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Aütkgliederung der Saar am 1. März?
Heute Ratstagung tu Genf — Boreutscheiduug über de« Lag der Rückkehr

Genf,  16 . Januar.
In unterrlchteten VölkerbundSkreisenwird

versichert, daß di « Verhandlungen
über die Frage deS Zeitpunktes
für die Rückgliederung der Saar
gute Fortschritte gemacht haben
und  vor demAbschlutz stehen. Für
Donnerstag wird die am Mittwoch plötzlich
verschobene Tagung des Völkerbundsrates
stattfinden, in der, wie man hört, die
grundsätzliche Frage der Rück»
gliederung der Saar nach
Deutschland gleichzeitig mit der
Festsetzung deS Zeitpunktes ge»
regelt werden soll. Es würde also keine
Trennung dieser Fragen mehr
stattfinden. Als Zeitpunkt der Rückgliede»
rung soll, wie von französischer Seite ver¬
sichert wird, der 1. März in Aussicht
genommen  sein , jedoch wird hinzuge¬
fügt, datz der Zeitpunkt in der Annahme in
Aussicht genommen worden ist, daß bis da¬
hin alle noch ausstehenden Fragen geregelt
sind.

Wie man weiter hört, wird der franzö¬
sische Außenminister Laval,  wenn es zu
einer Einigung kommt, Donnerstag im Völ-
kerbundsrat keine eigentliche Rede halten,
sondern nur eine kurze Erklärung abgeben,
die zugleich eine Antwort auf die Rede des
Führers bildet.
Die Abstimmlmgsmnen
in Genf eingslroffen

Eine große Anzahl internationaler Journa¬
listen und viele andere Personen hatten sich
heute um die Mittagsstunde auf dem Bahnhof
in Genf eingefunden , um der Ankunft des Zu-
es mit den Abstimmungsurnen ans der Saar
eizuwohnen. Starke polizeiliche Absperrungen

waren vorgenommen worden . Der Zug rollte
ohne irgendwelche Feierlichkeiten an der ge-
wohnlichen Stelle in den Bahnhof ein. Es
zeigte sich, daß die Urnen in einem versiegelten
Gepäckabteil enthalten waren , wo sie, wie man
hört , vorläufig auch bleiben sollen. Der betr.
Wagen war von Detektiven bewacht. '

Um Mitternacht trafen in Genf die Füh -
-er der siegreichen Deutschen
Front , Pirro , Röchling , Lev ach er
und Schmelzer  mit dem fahrplanmäßigen
Zuge ein. Zur Begrüßung hatten sich am
Bahnhof mit dem deutschen Konsul die Mit¬
glieder der deutschen Kolonie Genf eingefun¬
den. Die Ortsgruppe der NSDAP , ehrte die
Führer des Saarvolkes durch den Gesang des
Saarliedes.

Sitzung des Völkerbundsrales
am Donnerstag nachmittag

Der Dreierausschuß für die Saar hielt
am späten Nachmittag eine Sitzung ab . Ba-
ron Alotsi  teilte mit . daß der Bericht an
den Völkerbundsrat in eine neue Form ge-
bracht worden sei. Einzelheiten wurden
nicht bekanntgegeben.

Daraus geht hervor , daß die von franzö¬
sischer Seite stammende Meldung , daß mit
Deutschland alles geregelt sei. zumminde-
sten verfrüht  ist . Auf deutscher Seite
hat man bisher die endgültige Fassung der
von der Gegenseite ausgearbeiteten Vor¬
schläge noch nicht in Händen . Sie wird
außerdem erst geprüft werden müssen.

Die Sitzung des Völkerbundsrates ist auf
Donnerstag 16 Uhr angesetzt worden.

. 16. Jan . Der Genfer Berichterstat¬
ter der Agentur Havas meldet , daß mau tu
den dortigen französischen Kreisen der Ver¬
tagung der Ratssitzung zur Regelung der
Saarfrage keine sehr große Bedeutung bei-
meße. Man rechne damit , daß diese Sitzung
zur Annahme einer Regelung führen könne,
die allen interessierten Kreisen Rechnung
trage . Der Völkerbuudsrat werde darin die
Rückgliederung -des Saargebiets au Deutsch¬
land ausspvechen und gleichzeitig den Zeit¬
punkt für die Ueberführung des Saargebiets
in den deutschen Hoheitsbereich . Ms solcher
kämen die ersten Febvuartage in Betracht,
vorausgesetzt , daß -Deutschland damit einver¬
standen sei, bis dahin di« noch schwebenden
Fragen zu regeln.

Alle Saargrubenbeamten
zumi. Mürz entlassen

Paris , 16. Januar.
Die französische Saargrubenverwaltung

wird ihre sämtlichen Beamten Ende Februar
unter Gewährung einer entsprechenden Ab¬
findungssumme entlassen . Der „Jntran-
figeant ' berichtet, daß die Direktion nach
Metz verlegt werden solle und daß zu diesem
Zweck dort bereits Räume gemietet worden
seien. Von den Entlassungen würden 110!)
französische Grubenbeamte betroffen , die mit
ihren Frauen und Kindern nach Frankreich
zurückkehren würden.

Saarbrücken , 16. Januar.
Wer am Dienstagabend den Versuch macht,

durch die vollkommen verstopften und überfüll¬
ten, licht- und fahnenübersäten Straßen der
Saarstädte zu gehen, der begreift einfach nicht,
daß hier noch vor Tagen ein erbitterter politi¬
scher Kampf tobte.

Dieser Abend ist ergreifend und rüttelt den
Menschen bis ins Innerste auf . Zu den Weißen
Lichterketten sind grüne , rote und blaue ge¬
treten . Millionen Kerzen flackern. Der viele
Kilometer lange und breite Feuerstrom der
Fackelzüge wirft einen dnnkelroten Schein auf
das gewaltige Fahnenbild , in dem alle Straßen
fast ertrinken . Das Saarland feiert ein Licht-
und Fahnenfest von unerhörtem Ausmaß.

Der allgemeine Volksjubel ist so mitrei¬
ßend, so ansteckend, daß sich niemand seiner
magischen Wirkung entziehen kann. Jeder
wird hingerissen in den großen Strom , wird
eingeschmolzen in dieses einzige einige Volk,
in das er hineingeboreu und aus dem er nie¬
mals herausfand . Mitten in dem Menschen¬
strom Armsin Arm mit den Saarländern eng¬
lische, schwedische, holländische Soldaten , teils
mit großen verwunderten Augen , für die die¬
ser Tag ein so neuartiges Erlebnis ist, daß
sie zu begeisterten Anhängern und Propagan¬
disten des neuen Deutschland wurden . Ein
englischer Journalist brachte das mit Witz
zum Ausdruck, als er erklärte , daß die ganzen
fremden Truppen in ivenigen Wochen in die
SA . eintreten würden , wenn sie bis dahin
nicht abtransportiert seien.

Nichts ist mehr vorhanden von jenen , die
bis zum Montag die Fäuste gegen Deutschland
erhoben und selbst die ganze Separa¬
tisten Presse ist restlos verschwun¬
den und hat am Dienstag ihr Er¬
scheinen eingestellt.  An die Schau¬
fenster der Läden hat man deutsche Zeitungen
geklebt oder große Schilder „Wegen Trauerfall
geschlossen". Diese heilige Feier des Aufbruchs
eines Volkes ist nicht gestört von Haß gegen
Volksgenossen, nicht gestört von Nachegefühlen,
nur die Liebe zur Heimat beherrscht den Tag
und den Abend. Nicht der leiseste Zusammen¬
stoß, nicht ein böses Wort hat diese Feier ge¬
trübt . Die Polizei ist vollkommen
von den Straßen zurückgezogen,
denn die bewährte Disziplin der Deutschen
Front ist so groß, daß keinerlei polizeiliche
Gängelung notwendig ist.

Dumpfe Trommelwirbel dröhnen , die Fan¬
faren der Jnngvolkkapellen ertönen , Trom¬
mel und Pfeifen hört man dann schmettern.
Marschmusik erklingt . Die alten heiligen
Sturmfahnen der SA . werden im Zuge mit-

etragen und die Ortsgruppenfahnen der
tSDAP ., und alle Straßen sind erfüllt von

Liedern . Immer wieder hört man Hochrufe auf
den Führer und auf Deutschland. Eine Gruppe
BdM . hat sich jene Behauptung des Separa¬
tisten Hoffmann zunutze gemacht, der sich bei
der Auslandspresse über den Wahlterror des
Bundes deutscher Mädel beschwerte, und führte
ein Schild im Zuge mit „Terror -Gruppe des
BdM .", und sie wird stets mit besonderem Bei-
M Wd humoristischen Zurufen empfangen.

Abi«. Sanum Sollswn-r
zwischen Frankreich und dem Saargebiel

Saarbrücken, 16. Januar.
Wie wir erfahren, hat die französische

Generalzolldirektion in Paris angrordnet.
daß ab 16. Januar 1S35 zwischen Frankreich
und dem Saargebiet die Zollgrenze aufge¬
richtet werden soll.

»

Paris , 16. Jan . Wie Havas aus Fovbach
meldet, haben sich die französischen Zollbeam¬
ten am Mittwoch früh auf die französisch¬
saarländische Grenze zurückgezogen.

HI - singt : „Drum Matz Braun , weine nicht,
das Saarland kriegst du nicht, wisch' nur die
Tränen ab — mit Sandpapier !" Dann hallt
der Sprechchor : „Hört und sprecht: „Recht
bleibt Recht, wahr bleibt wahr , deutsch die
Saar !" Der Ordnungsdienst der Deutschen
Front , in dem sich natürlich auch viele alte
SA .-Männer befinden, trägt jene Verbots-
uniform , die uns im Reich aus einstiger Zeit
noch so gut bekannt ist, Weiße Hemden und
blaue Sturmmützen . Sonst sieht man nichts
an Uniformen , nur die der Straßenbahner und
Abordnungen in der Uniform der alten Saar¬
brücker Regimenter , die in den verschiedenen
Zügen mitmarschieren.

Die Kirchen und Türme Saarbrückens tragen
Lichterschmnck bis zu den Turmspitzen und das
Rathaus gleicht einem Märchenschloß aus
Tausend und einer Nacht. Es ist in flimmernde
Glut getaucht. Bis zum Dachfirst weht Fahne
an Fahne , an die 10 bis 50 Tausend Menschen
stauen sich auf dem Platz und am Platz vorbei
fluten immer aufs neue die Feuerstrome der
Fackelzüge. Auf dem Balkon sieht man den
ehemaligen Vizekanzler v on Papen,  der zur
Abstimmung im Saargebiet weilt , und Ober¬
bürgermeister Neikes.  Und aus dem Gefühl
der Stunde heraus hält der Gesandte von
Papen eine kurze Ansprache an das Volk, die
ausklingt in die Worte : „Es lebe die Saar , es
lebe das deutsche Volk» es lebe der Führer , es
lebe das Reich!"

Bis in die tiefe Nacht dauert diese Volks¬
feier und immer noch ist kein Ende abrusehen.

Berchtesgaden , 16. Januar.
Der Führer und Reichskanzler gewährte

dem Korrespondenten der Hearst - Presse,
Pierre Huß,  folgendes Interview:

Frage:  Was halten Sie , Herr Reichs¬
kanzler , von dem Ergebnis der Saar-
abstimmung?

Der Führrrantwortete:  Das Ab¬
stimmungsergebnis erfüllt mich, wie jeden
einzelnen meiner Mitarbeiter , mit unend¬
lichem Stolz auf das deutsche Volk. Es ist
zugleich eine nachträgliche Verurteilung des
Friedensvertrages von Versailles von wahr¬
haft geschichtlichemAusmaß . Denn in die¬
sem Vertrage wurde dieses Gebiet von
Deutschland gerissen mit der Behauptung,
es lebten in ihm 150 000 Franzosen. Rach
fünfzehnjähriger Herrschaft des Völkerbundes
und damit letzten Endes doch Frankreichs
wurde nunmehr festgestellt, daß nicht 150 000,
sondern knapp 2000 Franzosen in diesem Ge¬
biet ansässig sind, d. h. auf 1000 Saar¬
einwohner kommen noch nicht einmal vier
Franzosen. Kann man sich da Wundern, daß
ein Vertrag, der auf so unwahren Argumen¬
ten aufgebaut ist, der Menschheit kein Glück
und kernen Segen zu bringen vermag?

kkraae:  Werden die Sozialdemokraten

Zwar ist für 10 Uhr abends Polizeistünde' in
den Lokalen angesagt, aber am heutigen Tage
sind alle Beschränkungenund Verordnungen
nichtig. An einem solchen Tag darf man nicht
kleinlich sein und die Begeisterung eines be¬
freiten Volke» braucht Luft. Nun stehen wir
oben, hoch über Saarbrücken auf dem Reppert»-
berg, der ebenfall» zu einem Feuerberg an die¬
sem Abend geworden ist und haben bei blauem
Himmel und Mondschein den Blick über die
Stadt Saarbrücken und di« vielen anderen
Orte.

Rach dem NolkSW an btt Saar
Separatistenpress« „vorläufig zwecklos"

Saarbrücken» 16. Januar.
Nach dem deutschen Volksfest am Dienstag-

mit dem man die saarländische Freiheit fest-)
lich beging , ist man Mittwoch in seiner Ar-!
beit und Beschäftigung wieder zum Alltag¬
zurückgekehrt. Die Stadt Saarbrücken
sowie alle anderen Städte und Dörfer deS
Saargebiets haben jedoch ihr Feiertagskleid
in Gestalt von Fahnen , Tannengirlanden
und Hoheitszeichen noch nicht abgelegt . Die
Saarländer sind nach einem so gewaltigen
Sieg «nd nach jahrelanger Fremdherrschaft
doch noch zu sehr in Siegesstimmung , als
daß ihnen ein Tag genügen könnte , nach ^
außen hin ihre Freude zu zeigen. Sämtliche
Straßenbahnwagen und Autobusse sind noch
mit -schwarz-weiß-roten und Halenkreuzwim.
peln geschmückt. Auch die Kraftwagen haben
ihren Schmuck noch nicht abgelegt.

Auf der anderen Seite  wird der
Katzenjammer immer größer . Dies äußert,
sich am deutlichsten in der kläglichen Hal¬
tung der nur teilweise und unter Ausschluß
der Ocffentlichkeit erscheinenden Separa - '
Listenpreise. Das separatistische Saarlouiser
..Journal ' lügt den nicht vorhandenen Le¬
sern eine Prozentzahl von nur 88,5 v. H. für!
die Rückgliederung vor und behauptet im>
übrigen , daß die Wahl nur durch Betrug
zustandegekommeu sei. Man gibt sich also
schon so weit verloren , daß man nicht davor
zurückichreckt, die neutralen Mitglieder der
Abstimmungskommission und die Leiter der
Wahlbttros durch diese Behauptung gröb-
lichst zu beleidigen . Lächerlich klingt dann
die Behauptung , daß in der Hauptsache die
Sanitäter die Wahlzettel gefälscht hätten,
als sie für die an die Urne getragenen Kran¬
ken den Stimmzettel angekreuzt hätten l!).

Die kommunistische „Arbeiterzeitung ' be-
zeichnet zwar das weitere Erscheinen deS
Blattes , als „selbstverständlich ' , jedoch ist die
Zeitung Mittwoch zur üblichen Zelt noch
nicht erschienen. Die Redaktionen der
„Volksstimme ' und der „Freiheit ' geben
unter der Hand bekannt , ein weiteres Er¬
scheinen „habe vorläufig keinen Zweck' . WaS
allerdings diese Herrschaften sich unter dem
Wörtchen „vorläufig ' vorstellen , wissen sie
wohl selbst nicht.

oder auch Kommunisten des SaargebtetS und
andere mchtnationalsozialistische Saarbewoh¬
ner , die für Deutschland gestimmt haben,
künftig wegen ihrer früheren politischen Hal¬
tung irgendwelche Schwierigkeiten zu befürch¬
ten habe " »

Ter Führer  antwortete : Ich habe vor
sechzehn Jahren mit sechs Mann meinen
Kampf um Deutschland begonnen, d. h. also
meinen Kampf um das deutsche Volk. Die
Zahl meiner Anhänger und damit der An¬
hänger der nationalsozialistischen Bewegung
des neuen Staates ist seitdem auf nahezu
39 Millionen gestiegen. Glauben Sie , - atz
alle diese Menschen früher etwa keine Partei¬
zugehörigkeit gehabt hatten? Nein, sie all«
rechneten sich einst zu irgendeiner Bewegung.
Sie sind mühevoll und langsam der national¬
sozialistischen Idee erobert worden. Und die¬
sen Kamps um die Seele unseres Volkes geben
wir auch heute nicht auf. Wir fragen daher
nie, was der einzelne früher war , sondern
nur um das, was er heute sein will . So ist
es uns gelungen, die sich befehdenden deut¬
schen Parteien aufzulösen und eine wahrhafte
Volksgemeinschaft herzustellen. In ihr leben
ehemalige Kommunisten und Aentrums-
anhänger heute in gemeinsamem Kampf für
den nationalsozialistischen Staat, das neue

Licht- «nd Fahnenfeft im Saarland
Mit unbeschreiblichemJubel feiert Saarbrücken Leu Freiheitstag

Des Führers Wort zur Saarabstimmung
„Wir wollen friedlich sein, aber unter gar keinen Umstünden ehrlos-



Veelin feiert den Sieg an -er Saar
Der Köuig,p1atz ei» Fackelmeer — Dr. Goebbels : „Wer fich zu Deutschland

bekennt , bekennt fich z« Hitler-

Reich. Ein Teil dieses Reiches aber ist das
Gebiet an der Laar und ein Teil unfer . Z
Volkes sind dessen Bewohner.

Frage : Sie haben , Herr Reichskanzler,
oft erklärt , daß nach der Beilegung der
Saarfrage das letzte Hindernis für freund¬
schaftliche Beziehungen mit Frankreich besei¬
tigt sein würde . Haben Sie angesichts Ihrer
unermüdlichen weiteren Verfolgung dieses
Zieles im Interesse des Weltfriedens einen
konkreten Plan im Auge?

Der Führer  antwortete : Ich habe oft
erklärt , daß nach der Rückkehr des Saar«
gebiets Deutschland keine territoria¬
len j§ oroer ungen meyranjjrank-
r «ich  stellen wird . Ich habe diese Erklärung
heute vor aller Welt verbindlich wiederholt.
ES ist dies ein geschichtlich schwerer
Verzicht,  den ich damit im Namen der
deutschen Volkes ausspreche . Ich tue es , um
durch diese - schwerste Opfer bei,
zutragen zur Befriedung Euro¬
pas.  Mehr kann man von Deutschland nicht
verlangen . Es liegt nun an der übrigen Welt,
di« Konsequenzen aus einem solchen Ent¬
schluß zu ziehen . Niemals werde ich oder
wird das neue Deutsche Reich aber «inwilligen
in eine Schmälerung der Rechte unseres Bol»
kes. Wir wollen friedlich  sei » .
aberuntergarkeinenUmständen
ehrlos.

Wir sind bereit zu einem sehr großen
Opfer , aber niemals zum Verzicht auf unser«
Freiheit . Wir lehnen jeden Unterschied zwi¬
schen moralischer und sachlicher Gleichberech¬
tigung ab, es gibt nur eine Gleichberechtigung,
und diese ist das Recht eines souveränen
Staates und einer souveränen Nation . Wenn
die Welt dies anerkennt , bedarf es keiner
großen Pläne , um den Frieden Europas zu
stabilisieren.

Frage:  Haben Sie , Herr Reichskanzler,
nach Ihrem großen Erfolg in der Saar¬
abstimmung etwas zu sagen , was von beson-
derer » Interesse gerade für das amerikanische
Volk sein könnte?

Der Führer  antwortete : Ich hätte an
das amerikanische Volk nur eine einzige
Bitte zu richten . Millionen amerikanischer
Bürger werden seit Jahren und in den letz¬
ten Monaten über die Saar das Gegenteil
von dem gehört und gelesen haben , was jetzt
durch diese freie , offene Wahl bekundet ist.
.Ich würde glücklich sein , wenn man dies er¬
kennen wollte , umauchinZukunftden
beruflichinternationalenBrun-
nenvergis ^ ern und Hetzern unse¬
rer Emigranten kein Wort mehr
zu glauben.  So wie sie über die Saar
gelogen haben , lügen sie über Deutschland,
und belügen damit praktisch die ganze Welt.
Das amerikanische Volk sollte nur Augen¬
zeugen über Deutschland hören und wenn
möglich selbst nach Deutschland kommen , um
sich das Bild von einem Staat zu machen,
für dessen Regime heute die überwältigende

ein"?

Drei Sauyträ-elssiilmr-er Polizei'
revolte

nach Frankreich abgeschoben
Saarbrücken , 16. Januar.

Die drei Haupträdelsführer der Polizei-
revolte vom Dienstag nacht , Grumbach.
Gericke und Christ,  sind am Mittwoch
naH Frankreich abgeschoben  wo»
den . Gleichzeitig hat der berüchtigte Krimi¬
nalbeamte Ritzel,  jallsam als eifriger För¬
derer der Status -quo -Propaganda bekannt
endlich dem Saargebiet den Rücken gekehrt.
Die würdigsten Vertreter der Emigranten-
Landplage sind nunmehr endlich fort . Dieses
unerfreulichste Kapitel der ^ aargeschichte
geht seiner Liquidation entgegen.

Bis zuletzt haben diese Elemente gehetzt
und auszuwiegeln gesucht . In erster Lim?
ermöglichte dieses Treiben der franzvsi ' i>
Direktor des Innern Heimburger,  de»
auch nach dem deutschen Wahlsieg unbelehr¬
bar und unbeirrbar seiner Linie der Emi¬
grantenprotektion treu blieb . So sah er sich
veranlaßt , der gestrigen DNB .-Meldung
über seine seltsamen Gepflogenheiten nach
der Polizeirevolte ein Dementi entgegenzu-
setzen. Tie Meldung habe die Tatsachen völ¬
lig auf den Kops gestellt.

Gr selbst habe persönlich die drei Beamten
gestern nachmittag um 4 Uhr aus dem Dienst
entlassen , letzteres trifft freilich auch zu . Heim-
burger hat auf Anweisung des Präsidenten
Knox die Beamten entlassen müssen , nachdem
er sie vorher aus der von den Polizeioffizieren
Hennessey und Lie verhängten Schutzhaft eigen¬
mächtig entfernt und wieder in ihre Kaserne
versetzt hatte . Dieses unerhörte Vorgehen zog
es sodann nach sich, daß Präsident Knox von
Hcimburger die sofortige Amtsenthebung der
drei berüchtigten Emigrantenbeamten ver¬
langte . Sie wurden daraufhin zum zweiter
Male von den Polizeioffizieren in Haft genom¬
men und endlich abgeschoben . Hoffentlich wird
man nunmehr auch bald und endlich hören , daß
der Befürworter der Emigrantenpolitik , Heim-
buraer , gleichfalls dem Saaraebiet den Rücken
kehrt,

Nach Frankerch enMden
Paris,  1K . Jan . Die Führer der Sta¬

tus quo -Bewegung , Matz Braun , Pfordt und
Hoffman » sind am Mittwoch nach Frankreich
geflüchtet . Matz Braun erklärte französischen
Pressevertretern in Forbach , ex glaube kaum,
daß er wieder ins Saargebiet zurnckkehren
werde.

Dieser 15 . Januar war eine einzige Feier¬
stunde . In einer schwachen Viertelstunde war
das steinerne Meer in frohe Festesfahnen ge¬
taucht . Wie hergezaubert wanden sich Gir¬
landen an den Häuserfronten entlang , in den
Auslagen der Geschäfte erschienen Spruch¬
bänder mit dem Saargelöbnis , die blumen¬
bekränzten Bilder des Führers und des Gau¬
leiters Vincke ! . Zahlreiche Betriebe schlossen,
um ihren Angestellten und Arbeitern die
Möglichkeit zur Teilnahme an der großen
Kundgebung vor dem Reichstage möglich zu
machen , die der Höhepunkt dieses unvergeß¬
lichen Tages werden sollte . Es ist gewiß nicht
zu viel gesagt , wenn man erklärt , daß der
großen Saarkundgebung auf dem Königs¬
platz halb Berlin beiwohnte.  Im
Umkreis von vielen Kilometern mußte der
Fuhrverkehr unterbrochen werden , da sich die
Massen über die ganze Straßenbreite beweg¬
ten und auf den Anmarschstraßen die Bür¬
gersteige nicht ausreichten , um alle Warten¬
den aüfzunehmen.

Auf ein Raketenzeichen leuchteten viele
Zchntausende von Fackeln auf und hüllten
den riesigen Platz in ein festliches Licht . Es
ist gewiß nicht notwendig , den Jubelsturm
zu schildern , mit dem der Berliner Gauleiter,
Neichsminister Tr . Goebbels  bei seiner
Ankunft auf dem Königsplatz von seinen
Berlinern empfangen wurde . Dr . Goebbels
erschien in Begleitung des Rcichswehrmini-
sters Generaloberst von Blomberg,  des
Chefs der Heeresleitung General Frhr . von
Fritsch,  der Reichsminister Seldte  und
Frhr . von Eltz - Nübenach,  dem Be¬
fehlshaber der deutschen Polizei , Polizeigene¬
ral Daluege  und zahlreicher hoher . SA .»
und SS .-Führer . Nur mit Mühe konnte er
sich Gehör zu seiner mitreißenden Ansprache
verschaffen , die , immer wieder von wahren
Beifallsstürmen unterbrochen , den Dank an
die treue Saarbevölkerung und ein erneutes
Bekenntnis Deutschlands zu einem Frieden
der Ehre und der Dauer enthielt . Mit einem
Sieg -Heil auf Reich . Volk und Führer leg¬
ten die Hunderttausende erneut ein Bekennt¬
nis der Treue ab.
Dr . Goebbels führte aus:

Es läßt sich, wie er hervorhob , vielleicht
nur jener 30 . Januar 1933 mit diesem Tage
vergleichen . Heute kehrt eine ganze Provinz
wieder zur Mutter Germania zurück . Es feh¬
len uns die Worte , um der Freude , der
Dankbarkeit und der inneren Ergriffenheit
Ausdruck zu geben , die uns heute erfüllt.
Was hatte die Welt von diesem Tage der
Entscheidung nicht alles erwartet ! Und was
haben unsere Brüder und Schwestern an der
Saar daraus gemacht ! Tie Feinde unseres
Volkes hatten geglaubt , daß das die Klippe
sei, an der das Saarschiff des Nationalsozia¬
lismus nun endgültig scheitern werde . Alles
hatte sich an der Saar zusammengefunden,
was sich gegen Deutschland und den Natio¬
nalsozialismus verschworen hatte . Juden,
Marxisten , Separatisten , Kommunisten und
Emigranten aus aller Herren Länder ! Sie
hatten sich ein Stelldichein gegeben , weil sie
glaubten , daß sich an diesem Streitobjekt
zwischen Deutschland und Frankreich noch
einmal der Haß und der Vernichtungswille
dieser beiden Völker entflammen könnte.
Was haben die Zeitungen auf diesem Gebiet
gelogen . In landesoerräterischem Separatis¬
mus haben sie etwas vorgetäuscht , was es
niemals gegeben hat und nie geben wird.
Wre glänzend aber , wie erhebend haben un¬
sere Brüder und Schwestern an der Saar
dieses Gespinst zerrissen!

Leningrad . 16. Januar.

Am Dienstag begann , wie bereits berich-
l tet . der Hochverratsprozeß gegen Sinow-
I 1 ew  und 18 wettere Angeklagte , unter ihnen

Käme new und Baschkirow.
Alle Angeklagten haben große Stellungen

in der Partei und der Regierung bekleidet.
Au erwähnen ist noch Iawdokimow.  der
Mitglied des Hauptansschnsses und außer¬
dem früher Chef der i,PU . im Kaukasus war.
Mehrere Angeklagte haben früher , vor ihrem
Ausschluß aus der Partei , bedeutende Aemter
im Heer oder in der russischen Schwerindu¬
strie bekleidet . Sinowjew war früher Vor-
sitzender der kommunistischen Internationale
Kamenew  war seinerzeit Botschafter in
Nom und stellvertretender Vorsitzender des
Volkskommissariats der Sowjetunion.

Die Anklageschrift betagt , daß alle 19 An¬
geklagten eine geheime Organi¬
sation  gebildet hätten , die in der letzten
Zeit eine heftige sowjetfeindliche Propaaanda
betrieben habe , die an der Ei -mordung des
Sekretärs der Kommunistischen Partei.
Kirow.  am 1. Dezember 1934 schuld sei.
Tie illegale Organisation , die den Mord
Kirows in Leninarad aufgesührt habe , babe
mit einer politischen Gruppe in Moskau.
„Moskauer Zentrum*  genannt , in

, Verbinduna gestanden . Diese Grnvpe habe
I in ^ Virklichkeit die gesamte sowjetfeindliche

Was soll man den Emigranten sagen , die
vor einigen Tagen noch herumfaselten , sie
würden es auf 40 , 50 oder gar 60 Prozent
bringen ! Was soll man zu der Saarregie-
rungskvmmission sagen , die sich im Gegensatz
zu der so objektiven und loyalen Äbstim-
mungskommisjion eindeutig auf die Seite
dieser Emigranten gestellt hat . (Psui -Nufe ) .
Es ist zwecklos , sich mit dieser Sorte von
Menschen auseinauderzusetzen und — was
viel schlimmer ist — langioeilig . Tenn diese»
Herren fehlt es zu sehr an der Phantasie , als
daß sich ein Mensch mit gesundem Verstand
mit ihnen überhaupt auseinandersetzen kann.
Das Jammerspiel , das sie uns in den ver¬
gangenen Jahren vor unserer Machtüber¬
nahme in Deutschland aufgesührt hatten , ha¬
ben sie in einem Abklatschverfahren im
Saargebiet wiederholt , auf hohen Rossen,
wenn sie im Schutz der Bajonette waren , und
klein , häßlich und verlogen , wenn sie sich ans
sich selbst gestellt sahen . Tie Herren des
Status quo sind im Saargebiet hausieren
gegangen mit der Erklärung : Wer sich zu
Deutschland bekennt , bekennt
sich zu Hitler!  Wir haben diese Parole
ausgegriffen und können nun mit tiefer Be¬
friedigung feststellen , daß die 90 '/ ? Prozent
saarländischer Männer und Frauen , die am
Sonntag ihre Stimme sür Deutschland ab-
gaben , sich damit auch eindeutig zum Natio¬
nalsozialismus und zu unserem Führer be¬
kannt haben : (Stürmischer Beifall .)

Tie Welt hat allmählich den Schlag ver¬
nommen , mit dem wir an das Tor einer
gleichen Berechtigung klopfen und sie kann
sich auf die Dauer der Forderung der Ge¬
rechtigkeit nicht Wiedersehen . Sie muß
einsehenlernen,daß so,wie wir
den Frieden wollen , wir auch
unsere Ehre zu verteidigen und
zu befestigen fest entschlossen
sind.  Jetzt , nachdem die letzte territoriale
Frage , die Deutschland mit Frankreich aus-
zumachen hatte , ihrer endgültigen Lösung
nahe steht , ist es möglich , die Stimme des
Friedens in Europa laut und wirkungsvoll
zum Erklingen zu bringen , eines Friedens,
der aus der Ehre Aller beruht , der die Natio¬
nen wirklich versöhnt und nicht wiederum
den Keim eines neuen Krieges in sich trägt,
eines Friedens , den Männer von Ehre in der
Tat mit vollem Herzen amiohmen können.
Wir bekennen es noch einmal laut und ver¬
nehmlich vor aller Welt : Dieses Volk
will seine Ausgaben im Innern
lösen und es bedarf dazu eines
FriedensderEhre.  Ich rufe euch alle,
die ihr zu dieser Kundgebung gekommen seid
als Zeugen dafür auf , daß ivir unser Ziel
erreichen , wenn wir ihm mit Mut . Kühnheit
und Zähigkeit dienen . Wir werden uns einen
Zustand des Friedens in Europa erobern!
Je länger es dauert , bis wir ihn erreickzen,
um so fester wird dann am Ende dieser
Friede aearündet sein . Wenn der natio¬
nalsozialistische Staat euch Männer der hier
aufmarschierten Formationen erzieht , so
nicht , damit ihr Kriege führen sollt , sondern
- so rief der Minister unter stürmischem

Beifall aus — damit ihr den Frieden er¬
halten könnt.

So haben wir denn auch in weitem Bogen
wieder die alte Grenze um unser Reich ge¬
legt , die versprengte Kompanie Saargebiet ist
zum Heimatrcgiment Deutschland zurück-
qekehrt. Das Regiment ist wieder vollzählig,
und unter schmetternden Trompeten , dröh¬
nenden Trommeln und jubilierenden Pfei¬
fen beginnt es geschlossen den Marsch in die
Zukunft.

SAweguna aelet ' et . Aus den Aussagen v ?»
^ schiedener An -" >Aaai ->n gebe bervor . daß der

Gruvve alle Mittel ss'» den Komis geaen die
R - aiernna » ud die Partei reckf aewes -n
seien . Eine Grnvpe d"r Angeklagten babe
ihre Zuaeböricck -üt rn der illeagsen Partei¬
organisation ..Moskauer Zentrum * eine
»weite Grnvpe ihre Zi ' " »böriokeii 1" der
Leningrader illegal "« Kamvlarupve znae-
geben . Die dritte Grnrwe bab » gestanden
daß sie der suw ' "tteiudcich ->n Oraanisatian
anaes -ört und in Verbindung mss der poli-

! tilchen Grutwe unter Fübruna Nikola-
! sews  gestanden habe , deren Mitasieder am

29 . Dezember 1934 ans Grund des Beschlußes
des Oberst -m Gerichtshofes in L-mmgrad ver¬
urteilt und erschossen worden seien.

»

Der zusammen mit Smowjew und Kame¬
new des Verrats und der Vorbereitung zu
Terrorakten angeklagte Jewdokimow
erklärte dem Gericht , daß er voll und
ganz seine Schuld , sowie die
Schuld der anderen Angeklagten
erkenne,  seine , sowie der Mitangeklagten
Tätigkeit sich nicht von derjenigen anderer
Kreise unlerscheide , die offen gegen die
Sowjetrcgierung im Ausland aufgetreten
seien . Durch das jahrelange Verbreiten von
unwahren Gerüchten sei die Ermordung
Kirows - L.orhx .reitet und dann lm Dezember

Erft Ehe?, dann9K?er der GVU
Der Moskauer Hochverralsprozetz «ege« Sinowjew und Grnvffe«

uvn sciioraiew ausgesührt worden . „Wir
rÄ s. - Ê rte der Angeklagte zum Schluß,

„schuldig , tue Massen gegen die Sowjetregie»
rung und Stalin aufgehetzt zu haben und
müssen unsere Verantwortung hierfür
tragen .'

*

bl . Gen, . Januar.
Vor einem Berner Gericht läuft seit einiger

Zeit ein großer Prozeß , der wegen der be-
rühmten . „Protokolle der Werfen von Zion*
eingeleitet wurde . In diesem Prozeß haben
eine Reihe von Juden wichtige Aussagen ge¬
macht , in denen sie die Echtheit der Proto¬
kolle bestritten . Diese Aussagen haben sich
aber im weiteren Verlauf des Prozesses als
falsch heransgestellt.

Ter ..VolkSbuiid ", die nationalsozialistische
Bewegung deL Schweiz , hat nun gegen eine
Reihe dieser führenden Juden die Straf»
a « zeige wegen Meineides  gemacht.
Beschuldigt werden : der Zionistenfnhrer
Ehaim Waizmann  Manchester ), Sloi 8-
berg  lParis ), Oberrabbtner Dr . Ehren»
Preis (Stockholm ). Mayer - Ebner
(Czernowitz ). Dr . B o d e n h e i m e r (Amster¬
dam ), der Zionist Dr . Farbstein (Zürich ),
der russische Revoluzzer Miljukow
lParis ). der Rabbiner Swiatnikow
(Paris ) und Nikolajewski (Paris ) .

In Anbetracht der Schwere des Be»
brechens wurde Antrag auf Erlassung eines
Haftbefehles gestellt.
Antisemitische Kundgebungen
in Rußland

Ans Rußland kommen bezeichnende Mel«
düngen : In Leningrad ist es in zahl»
reichen Fabriken zu Angriffen
auf Juden gekommen,  so daß die
Polizei eingreifen mußte . Die Sinowjew-
Opposition soll zu 40 v . H . aus Juden
bestehen.

Auch inPolen  verstärken sich die juden-
feindlichen Strömungen . Nicht weniger als
21 000 Juden haben im Jahre 1934
Polen verlassen  und sich zum größten
Teile nach Palästina gewendet , da daß
früher so nahe „ gelobte Land " Deutschland,
ihnen doch keine „Entwicklungsmöglichkeiten * ,
mehr bietet.

..Flammende
Vaterlandsliebe"

Die Weltpresse zur Smrrabstimmung

lic. Berlin , 16. Januar.

Es gibt kaum eine Zeitung in der Welt,
die am Dienstag oder Mittwoch nicht zu dem
gewaltigen deutschen Sieg an der Saar aus¬
führlichst Stellung genommen hätte . Wie ver¬
schieden auch die Einstellung der einzelnen
Zeitungen zu dem Ereignis sein mag , in
einem stimmen sie fast alle überein : In der
Bewunderung über die Volkstreue des Saar¬
landes . Manches Blatt tut erstaunt , daß
sich eine so überwältigende Mehrheit für das
nationalsozialistische Deutschland ergeben hat
and gesteht damit ein , daß es bisher den
Tendenzlügen jüdischer Nachrichtenstellen auf¬
gesessen ist.
Für die schnellste Rückgliederung
des Saargebiekes
tritt , von der britischen Negierung inspiriert,
das englische Nachrichtenbüro Reuter ein und
glaubt , daß diese Ansicht auch in Paris unter¬
stützt wird . Das amtliche London sei der An¬
sicht. daß der Weg zu einer raschen Wieder¬
vereinigung der Saar mit dem Reich ge¬
ebnet ist . Trotz mancher technischen Schwie¬
rigkeiten sei es klar , daß die britischen
Vertreter in Genf eine schnelle
Rückgliederung der Saar unter¬
stützen und notfalls sogar ener¬
gisch darauf dringen werden.

„Evening Standard * sagt : Keine Worte
hätten willkommener sein und sicherer zur
Aussicht der Beruhigung in Europa beitra¬
gen könne » , als die Erklärung Hitlers . Wird
aber Frankreich jetzt seine Politik des Nänke-
schmiedens mit Italien und anderen Natio¬
nen für die bewaffnete Umkreisung Deutsch¬
lands aufgeben?

„Flammende Vaterlandsliebe * überschreibt
„Evening News " den Leitaussatz . Der arbei¬
terparteiliche „Daily Herald * muß zugebcn:
Tie Tatsache bleibt bestehen , daß das vater¬
ländische Gesühl sich als stärker erwiesen
hat als Klassen , politische und sonstige Er¬
wägungen . „Der L-ieg des Herrn Hitler ist
außerordentlich *, schreibt „Daily Mail " . „Er
hat einen Erfolg von allergrößter Bedeu¬
tung erzielt , ans den das deutsche Volk stolz
sein kann .' Und selbst die „Morningpost*
kann nicht über die Tatsache hinweg , daß
„im allgemeinen Interesse das Ergebnis
vorbehaltlos zu begrüßen " ist.

Für die „Times " sind die Rückgabe des
Gebietes an Deutschland nur eine Frage
von Formalitäten . Das Rassegesühl hat über
alle anderen Erwägungen gesiegt . Für die
Saarländer wie sür die Mehrheit im Reich
sei Hitler gleichbedeutend mit Deutschland.
Tie Außenwelt würde gut tun . sich mit die¬
sem Gefühl abzufinden.

Auch über die Freudenkundgebungen im
Saarland und im Reich wird von der Lon»
doner Morgenpresse aussührlichst berichtet.

.Bemerkenswert ist übrigens , daß das Ab»
stiniinnngsergcbms ein weiteres Anziehen,
der deutschen Anleihewerte an der Londoner!
Börse zur Folge hatte.

(Fortsetzung auf Seit « 4)
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Aus dem Heimatgebiet
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs den Museumsassistenten Dr. Phil. Werner
Fleischhauer  bei den Landeskunstsammlungen
zum Konservator daselbst ernannt.

Im Bereiche deS LandesfinanzamtsStuttgart
wurden ernannt: ,

ZI. Schalter  bei dem Landes,manzamt zum
OZJ.. die Jollassistenten Abendschein  be, der
Zollzweigstelle für Branntweinabfertigung be, L.
Brüggemann, K.G.. Heilbronn, und Hertkorn
bei dem Zollamt Stuttgart. Hauptguterbahnhof. zu
Zollsekretären.

Es wurde» versetzt:
NegN Dr Stiel er  bei dem Lanbessinan.zamI
als Vorsteher an das Finanzamt Tuttlingen. BZ.-
Kom <G) Mayer  in Bärnau, Landesfmanzamt
Nürnberg, als BZKom. (St) l nach Ulm. BZKvm.
(St) I S chwei n st et ter in Ulm als Oberzoll¬
inspektor an da? Landesfinanzamt. BZKom. (St)
Friz  in Freudenstadt als Oberzollinspektor und
Vorsteher an das Zollamt Böblingen, ZI. Käs¬
berger  bei der Zollfahndungsstelle Stuttgart als
BZKom. (G> nach Obernzell. Landesfinanzamt
München. ZI. Rall  bei dem BZKom. (St) ll
Hcilbronn an das Hauptzollamt Heilbronn, ZI.
Mayer  bei dem BZKom. (St) Göppingen an das
Zollamt Göppingen, ZI. Wiedmann,  Vorsteher
des Zollamts Böblingen, nach Freudenstadt unter
Beauftragung mit der Verwaltung der Stelle des
BZKom. (St).

Es wurden auf Ansuchen in den dauernden
Ruhestand versetzt:

StJ. Maier  bei dem Finanzamt Ulm.
Zollamtmann Kap pH an bei dem Hauptzoll¬

amt Ulm tritt mit Ablauf des Monats März 1935
infolge Erreichung der Altersgrenze in den dauern¬
den Ruhestand.

Der Herr Landesbischos hat dem Direktor deS
Lv. Pfarrseminars, Oberkirchenratv. Knapp
in Stuttgart seinem Ansuchen gemäß in den Ruhe¬
stand versetzt.

Meidet die Plätze der MldWteruW!
Die Schiläufer werden gebeten. Rücksicht

auf die Plätze der Wildfütterung zu nehmen,
und, um Störung des Wildes zu vermeiden,
diese Orte zu umgehen.

//,

n Am vergangenen Samstag abend veran¬
staltete der Neuenbürger Motor sturm
S.NN 53 im geschmückten„Bärensaal " in
Neuenbürg seinen alljährlichen Kamerad-
schastsabend.  Sturmführer Wieland
hieß in seiner Begrüßungsansprache die Gäste
und Sturmkameraden herzlich willkommen.
Sein Willkommengruß galt insbesondere dem
bei den Motorstürmlern allseits beliebten
Standartenführer Kolb aus Karlsruhe . Vier
Sänger der Schar 1 Neuenbürg begrüßten die
Gäste ebenfalls mit gelungenen Versen und
bald herrschte allgemeine Fröhlichkeit. Ein
schönes Gedicht auf den Führer , vorgetragen
von einem Kameraden des Trupps Neuen¬
bürg, hinterlietz Lei den Zuhörern einen nach¬
haltigen Eindruck. Das Musiktrio sorgte da¬
für, >daß keine Pausen entstanden. Den Höhe¬
punkt des Abends bildete ein wirklich gut
ausgeführtcr Militärschwank, welcher allge¬
meine Heiterkeit auslöste. Der starke Beifall
am Schluß zeigte, baß die Darbietung allge¬
mein gefallen hatte. Wie immer bei solchen
Anlässen zeigte sich Karle Ehpper im Form.
In gelungenen Versen brachte er die besonde¬
ren Eigenheiten der Kameraden des Trupps
Neuenbürg zu Gehör, was sehr beifällig aus¬
genommen wurde. Aber „au wach, auch er
kam an die Reih" und zwar recht ausgiebig.
Sonstige lustige Einlagen und allgemein ge¬
sungene Lieder ließen die Tanzkapelle etwas
verschnaufen. Wenn auch nicht alle Einge-
ladenen kommen konnten, so ließ doch der
A^"»d an und Geselligkeit
nichts zu wünschen übrig. Nur allzu schnell
ma^-.e nie Polizeistunde dem heiteren Abend
ein Ende.

Schüler zeichnen für das WSW
Neuenbürg, 16. Januar.

Am Samstag , Sonntag und Montag , 19.
bis 21. Januar 1915, findet in der früheren

Wärmestuüe eine Ausstellung von Schülcr-
zeichnungen der Realschule Neuenbürg zu
Gunsten des WHW. statt. Der Zeichenunter¬
richt als Träger des Schöpferischenin der
Schule bietet dem Lehrer die beste Gelegen¬
heit, eine Forderung des Führers zu verwirk¬
lichen, die innige Vermählung von Nationa¬
lismus und sozialem Gerechtigkeitssinnschon
iil das junge Herz hineinzupflanzen. Aus den
Werbeplakaten für das Winterhilfs-Werk wird
den Besuchern unserer Ausstellung klar wer¬
den, daß diese Verbindung in vielen Herzen
unserer Jungen und Mädel hcrgcstellt ist. Sic
stellen es unter Beweis, nicht durch das Wort,
sondern durch die Tat . Alle, die sich nicht
getroffen fühlen müssen, und die jugendlichem
Schwung nicht abhold sind, werden ihre Helle
Freude an den originellen Lösungen haben.

Eine Erweiterung erfährt die Ausstellung
durch die in den Klassen 3—6 hergostellten
Ahnentafeln. Unter diesen befinden sich Blät¬
ter in künstlerisch vollendeter Darstellung.

Transparentfenster , Märchenbildcr, Kas¬
perlköpfe, ein Siedlungsmodell und sachliche
Darstellungen geben einen kurzen Einblick in
die Arbeit unserer Schule. Zur Ergänzung
wird ein Ausschnitt aus der Arbeit jun¬
ger Stuttgarter Kindergärtnerinnen gezeigt.
Keine Mutter und kein Vater sollte es ver¬
säumen, sich diese Ausstellung anzusehen.

Die Schüler möchten sich durch diese Aus¬
stellung in die Front Lerer einreihen, die mit
größter Energie daran arbeiten, das gigan¬
tische Winterhilfswerk des deutschen Volkes
dnrchzuführen. Die größte Freude wird es
uns bereiten, wenn wir aus dem Ertrag der
Ausstellung einen Beitrag zur Linderung -der
Not der bedrängten Volksgenossen in die Kas¬
sen des WHW. legen -dürfen.

Der Familienavend des Turnvereins , der
in der Weihnachts-Woche nicht stattfinden
konnte, wird nunmehr, wie wir erfahren, am
kommenden Sonntag , 20. Januar , steigen. Die
Güte der Darbietungen dürste sicherlich in der
längeren Vorbereitungszeit gewonnen haben.

HleinlieriÄau in Conweiler
Eonweiler, 15. Januar.

Der Geflügel - und Kaninchen-
znchtvcrein Conweiler  hielt am
Samstag und Sonntag im Gasthaus z. „Ad¬
ler" eine Lokal -Ausstellung  ab . Die¬
selbe hat gezeigt, daß der Kleintierzucht in
unserer Gemeinde reges Interesse cntgegen-
gsbracht wird ; seit der letzten Ausstellung ist
ein bedeutender.Fortschritt zu verzeichnen.

«MRSSAP-Mlikllil«,

Veseisteete Saar-Feiern im Vezirl
Wildbad, 16. Januar.

Die Freude über den Abstimmnngssiegan
der Saar hat auch in Wildbad die Gemüter
sehr bewegt. Der Fackelzng der Gliederun¬
gen, das Höhenfeuer der HI . leuchteten
gründlich hinein in aller Herzen Winkel.
Ganz Wildbad ivar auf den Beinen. Die
Badverwaltnng ließ auf dem Adolf-Hitler-
Platz ihre Farbenkünste spielen. Ortsgruppen¬
leiter Vollmer  pries den Sieg als einen
solchen des Blutes . Pg . Kern  schilderte ihn
als Kampf zwischen zwei Weltanschauungen,
an welchem.die nationalsozialistische als Sie¬
gerin eine neue Geschichtsperiode und zwar
eine solche des Friedens einleiten werde. Mu¬
sikkapelle und Liederkranz gaben den musika¬
lischen Untergrund . Die Feier war in ihrer
erhebenden und mitreißenden Art wohlgelun¬
gen und würdig des großen Tages.

Höfen a. Enz, 17. Januar.
Der Sieg bei der Abstimmung im Saar-

gebict wurde auf Veranlassung der Orts¬
gruppe der NSDAP , von der ganzen Ein¬
wohnerschaft gebührend gefeiert. Um 8 Uhr
bewegte sich ein glänzender Fackelzug, der alle
Gliederungen der Partei irmfaßte, unter
Marschmusik von der Langenbrander Straße
aus durch die Straßen des Dorfs auf den
Adolf-Hitler -PIatz. Dort sang zunächst der
Kirchenchor den vierstimmigen Satz „Großer
Gott, wir loben dich". Ortsgruppenleiter
Lemppenau  widmete dann dem Anlaß der
Feier einige schlichte Worte, die in ein drei¬
faches Siegheil auf die Saar ausklangen.
Nach dem gemeinschaftlichen Gesang des
Deutschland-, Horst-Wessel- und Saarliebes
schloß die offizielle Feier mit einem dreifachen
Siegheil ans Len Führer . Anschließend stieg
ein allgemeiner Kameradschaftsabend im „Och¬
sensaal", an dem sehr reger Anteil genommen
wurde und der in sehr harmonischer Weise
verlies.

Kurort Schömberg. 16. Januar.
Kaum hatte der Rundfunk das Ergebnis

der Saarabstimmung gemeldet, da prangte
auch schon ganz Schömberg im Flaggen-
schmnck. Fühlte die Schömberger Bevölkerung
sich doch besonders eng mit dem deutschen
Saarvolk verbunden durch die zahlreichen Ab¬
stimmungsberechtigten, die in seinen Mauern
weilen und die zum Teil Montag abend schon
wieder zurückkamen. Es war ein herrliches
Bild : Las Flaggenmeer inmitten des tief ein¬
geschneiten Ortes . So war selbstverständlich
auch die Abstimmung das Gespräch ans allen
Straßen während des ganzen Tages. Abends
um 8 Uhr formierte sich ein stattlicher Fackel-

zug am alten Rathaus , dem jetzigen HJ .-
Heim. Alle Formationen und die HI . sowie
ein großer Teil der Bevölkerung beteiligte
sich, so daß schließlich über 500 Personen im
Zuge marschierten. Auch die Bevölkerung von
Schwarzenberg war an diesem Abend in
Schömberg. Der Zug bewegte sich unter
Vorantritt des Spielmannszuges der Feuer¬
wehr und unter Gesang vaterländischer Lie¬
der durch die Adolf-Hitler -Stratze. die Lieben¬
zellerstraße zur Neuen Heilanstalt, wo ein
Freiheitsfeuer dem Zuge entgegenleuchtote
und von da wieder zurück zur „Linde". Hier
wartete bereits ein zahlreiches Publikum. Der
Gesangverein sang unter der Leitung von
Hauptlehrer Hatsch den Knechtischen Chor:
„Kommt den Herrn zu Preisen". Dann er¬
griff Ortsgruppenleiter Ban spach von der
Terrasse des Gasthauses z. „Linde" das Wort.
Er führte u. a. aus, daß schon am vergange¬
nen Samstag von den Bergketten von der
Mosel bis zur Pfalz die Freiheitsseuer ihren
Hellen Schein über die stürzenden Grenzen von
Versailles zu unseren Brüdern und Schwe¬
stern an der Saar , die am Sonntag ihre ge¬
liebte Saarheimat mit dem Stimmzettel für
das Reich Adolf Hitlers erkämpften, sandten.
In uns allen klinge noch die Begeisterung
von dem Augenblick, als uns Las überwälti¬
gende Ergebnis bekannt wurde. Dieses sei
keine Wahl im üblichen Sinne gewesen, son¬
dern hier habe die Sprache des Blutes ge¬
sprochen, Blut wolle zu Blut , Rasse zu Rasse
und deshalb Deutsche zu Deutschen. Daran
hätte auch alle Unterdrückung und Knebelung
nichts ändern können. Die abgesprengte Kom¬
pagnie Saar sei zur Mutter Germania zu¬
rückgekehrt. Die versammelte Menge stimmte
Las Saarlied au und nachdem der Ortsgrup¬
penleiter ein dreifaches Sieghstl auf den Füh¬
rer, das Vaterland und die deutsche Saar
ausgebracht hatte, klang die Feierstunde aus
im Gesang des Deutschland- u. Horst-Wessel-
Liedes.

Oberlengenhardt, 16. Jan.
Im „Ochsensaal" in Oberlengenhardt ver¬

sammelten sich die Mitglieder der NSDAP,
und des Kriegervereins zu einer schlichten
Saargedenkstunde. Gemeinsam hörte man die
Uebertragung der Saarkundgebung aus
Stuttgart im Radio an. Zellenleiter Schnel¬
ler  gedachte der Bedeutung des Tages und
dankte unfern Brüdern an der Saar . Er
forderte die Anwesenden auf, in gemeinsamer
Arbeit, für das Vaterland auch weiterhin zu-
sammenznstehen.

NZ .-Frauenschast Kreis Neuenbürg. Diens¬
tag, den 22. Ls. Akts., findet in der „Ein¬
tracht" in Neuenbürg eine AmtÄvalterinncn-
sitznng statt. Erscheinen sämtlicher Amtsival-
terinnen, auch Blockmütter, ist Pslicht. Die
Kaffenivartinnen haben ihre nachgetragenen
Mitgliedergrundbüchcr mitzuüvingen.

Die Kreissrauenschaftsleiterin.
Deutsche Arbeitsfront . Rechts¬

beratung für Arbeitnehmer. Die
Sprechstunden sind heute Don¬
nerstag , 17. 1. 1935, nachmittags
von 17—19 Uhr in Neuen¬

bürg,  Tnrnst 'r. 37 und am Freitag , den
18. 1. 1935, vormittag von 10—11 Uhr in
Wildbad  im Rathaus (Trauzimmer .)

Kreiswalter der DAF.

VeranstaltunZs-Xalenäer
Donnerstag , 17. Januar

Pforzh . Schauspielhaus:  Die lusti¬
gen Weiber von Windsor. 8 Uhr.

Ufa:  Liebe , Tod und Teufel (K. v. Nagh).
Lili:  Die beiden- Seehunde (Weiß Ferdl).

wenn man dabei noch in Betracht zieht, welche
Mühen und Opfer von -den Züchtern gebracht
werden müssen, um auf °den heutigen Stand
zu kommen. Die Schau war von hier und
auch von ausivärts gut besucht und kann vom
Verein als ein voller Erfolg gebucht werden.

Das Ergebnis der Bewertung ist folgendes:
Geflügel:

Roh. Gcmn für Rhodeländer Sgt . 3 n»»d
Sgt .; Ernst Büchert für Barne-velder 1 Gt .;
Emil Wacker für rebh.farb. Italiener Sgt . 2,
Gt., Sgt . 3; Jakob Wirkte für rebh.farb. Ita¬
liener Sgt . 3, Sgt . 3, Gt .; Emil Kusterer für
Schwarze Italiener Sgt . 1; Karl Schönthaler
für Schwarze Italiener 2 Gt ; Emil Kusterer
für Gestr. Italiener Sgt . 3, Mch. Reh für
Gestr. Italiener Sgt . 1, Sgt . 1; Wilh. Ochs
für Leghorn 2mal GL.; Jakob Wirkte für
Schwarze Rheinländer 2mal Gt ., Imal Sgt .;
Oskar Ochner, Dennach für Whandottes
Zwerg Imal Sgt ., 2mal Gt ; Gottlob Hörter,
Dennach für Rhodeländer 2mal Sgt -, 2mal
Sgt . Gt .; Albert Hörter , Dennach f. schwarze
Hamburger 3mal Gt .; Wilh. Nenweiler, Den¬
nach für rebh.farb. Italiener Sgt . und Gt .;
Th. Kappler, Dennach schw. Hamburger 2mal
Sgt . u. 2mal Gt ; Wilh. Nenweiler, Dennach
für Tauben Gröpser Sgt . 2; Erwin Luft,
Conweiler für 2 Fasanen Gt.

Kaninchen:
Ernst Gann für Belg. Wesen O.-Pr .; R.

Gann für Deutsche Widder 1. Pr ., für Blaue
Wiener 1. Pr .; Ernst Büchert für Riesenstlber
2 O.-Pr ., einen 1., 2., 3.; Emil Wacker für
Blaue Wiener ff.-Pr . und zwei 2. Pr .; Jakob
Bürkle für Weiße Wiener 1. u. 3. Pr .; Otto
Genthner für Weiße Wiener O.-Pr .; Wilh.
Ochs für Alaska O.-Pr . u. 1. Pr .; Albert
Schönthaler für Klein-China-SMer 1. Pr .;
Richard Reh für Gelb-Silber O--Pr . u. 1. Pr.

Preisrichter ivar PH. Rummel-Birkenftld:

Niebelsbach, 17. Jan . Gestern wurde der
älteste Einwohner  der Gemeinde unter
großer Beteiligung zu Grabe getragen,
Christoph Schifferle.  Er vollendete
vor einigen Tagen sein 66. Lebensjahr. Er
wurde in Feldrennach geboren und erlernte
in seiner Jugend das Weberhandwerk. Mit
ihm geht ein echter Vertreter der alten Gene¬
ration von uns . deren Kennzeichen Fleiß,
Sparsamkeit und Härte gegen sich selber wa-
ren. Der Verstorbene war lange Jahre Gc-
moinderatsmitglied und ist sein Leben lang
me ernstlich krank gewesen.

Neusatz. 16. Jan . Am letzten Samstag
fand im Rathaussaal eine außerordentliche
Versammlung des Kriegervere-inS statt, die sich
eines sehr guten Besuches erfreute; auch Un¬
terverband sfiihrer Schur-Neuenbürg war mij
keinem Adjutanten erschienen. Vorstand Zim<

reut Euch - es Lebens !"
ruft ein schönes Lied.

Man hat auch Zreu-e an- en kleinen Dingen.
So kann- wie man es immer wieder sieht-
schon eine„Salem "so viel Zreu-e bringen.

l



mermeister Kult  begrüßte mit herzlichen
Worten die Gäste und Kameraden. Hernach
hielt Kam. S chn r einen Vortrag über Zweck
und Ausgaben der SA . R . II, wobei er u. a.
hinwies auf die soldatische Tradition und aus
die soldatische Treue und Kameradschaft, die
in der SA . R. II gepflegt wurde. Der . Vor¬
trag begegnete großem Interesse und wurde
mit Beifall bedankt. Auf unseren Führer u.
das Vaterland wurde ein dreifaches Siegheil
ausgebracht. Im „Löwen" trafen sich sodann
die Kameraden im gemütlichen Kreise, wobei
mancherlei alte Kriegs - und Fronterinnerun¬
gen aufgefrischt wurden.

Rotensol , 17. Jan . Der hiesige „Sän¬
ge  r kr a n z" veranstaltete im schön geschmück¬
ten Saale z. „Rößle" seine Abendunter¬
haltung.  Me Feier wurde eingeleitet
durch den Männerchor „Deutschland, du mein
Vaterland " unter unserem tüchtigen Chorlei¬
ter Karl Reister  aus Weiler . Vorstand A.
Merkle  begrüßte die Besucher, dankte herz¬
lich für ihr Ersechinen und gedachte dann
unserer deutschest Brüder und Schwestern an
der Saar , worauf das Saarlied gemeinsam
gesungen wurde. Das Theaterstück „s 'G-ogl-
höpfle" lohnte reicher Beifall . Als zweites
Theaterstückfolgte als ein Werk von zeitge¬
mäßer Art „Dr Patentfischer", wofür eben¬
falls reicher Beifall die Spieler belohnte. Nach
dem Männerchor „Vorbeimarsch" folgte das
letzte Stück „s' Preislied ", das überaus flott
und sauber zur Geltung kam. Einige Män-
nerchörc bildeten den Schluß der Veran¬
staltung.

Freudenstadt, IS. Jan . (Verkehrs¬
art fall am Bahnübergang .) Am
Dienstag abend fuhr von Freudenstadt ein
Stuttgarter Lastkraftwagen die Stuttgarter
Straße abwärts . Beim schieneugleichen zwei¬
ten Bahnübergang geriet der Wagen etwas
zu weit links. Beim Ueberqueren des Bahn¬
körpers kam dadurch das linke Vorderrad
kn den Graben zwischen Bahnkörper und
Böschung, wodurch der mit seinem Hinteren
Teil auf dem Bahnkörper befindliche Last¬
wagen nach links auf das Gleis um-
fiel  und das zu einer Zeit , -kurz bevor der
fahrplanmäßige 20.55-Uhr-Zug aus Stutt¬
gart nach Freudenstadt einfahren sollte. Der
Bahnwärter bemerkte den Unfall , eilte dem
Zug entgegen, um ihn durch Signal und
Sprengkapseln  auf die Gefahr auf¬
merksam zu machen und zum Stehen zu
bringen, was tatsächlich auch gelang.  Der
Führer des fahrvlanmäßigen Zuges aus dem
Hauvtbabnbof Frendenstadt rief rum Weiter-
transport der Reisenden einen Hilfszug aus
dem Hauvtbahnhof Freudenstadt herbei,
auch der Lastwagen konnte wieder auf die
Räder gebracht werden und weiter fahren.

Weberum vormWÄtlM Funde
Gaildorf , 16. Jan . Von den Mitglieder»

des Historischen Vereins für Würltembergisch-
Franken weiterhin betriebene vorgeschicht¬
liche Geländeforschung führte nun auch im
Mainhardter Wald - und Berg¬
land  durch Kleinfunde einer Reihe von
Feuer st etnwerkzeugen  zum Nach-
weis weiterer Rastplätze von Jägern und
Fischern der Mittleren Steinzeit 110 000 bis
1000 vor Christus). Neuerdings konnte auch
der Büchelberger Grat  lKreis Aalenl
als von Mittelstem,eit -Jägern besiedelt nach¬
gewiesen werden, ebenso Teile des W e l z »
heimer Waldes  von Gschwend aus bis
gegen Welzheim durch dortige Forscher.
Ferner konnte der Historische Verein für
Württ .-Franken im Ackerlande nördlich H e s-
sental  eine ganze Reihe von Hüttenstellen,
einstigen Rundhütten , einer alten Jungstein¬
zeitsiedlung spiralkeramischer Bauern lum
3000 v. Lhr.) mit ihrem typischen Inhalt an
bandlinienverzierten Scherben, Feuersteinge¬
räten , Kornreibsteinen und Handmühlen,
Steinbeilen und Steinhacken feststellen.

Der weißeM
Jn den Dolomiten tödlich verunglückt

Stuttgart , 16. Januar.
Dem DRB . wird aus Bozen gemeldet:

Gestern ereignet sich auf dem Sella -Joch in
den Dolomiten ein Lawinenungliick, dem die
61jährige Frau Flora Borck aus Stutt.
gart  zum Opfer siel. Bei föhniger Witte¬
rung brach eine kleine Lawine von 10 Meter
Länge und 5 Meter Breite los und riß die
Eheleute Walter und Flora Borck mit sich.
Walter Borck,  der sich selbst aus dem
Schnee freimachen konnte, eilte nach dem
nur etwa 20 Meter von der UngliiSsstelle
entfernt liegenden Gasthaus, um Leute zu«
Hilfeleistung herbeizuholen. Als man Frau
Borck fand, war sie bereits erstickt . Die
Leiche wird nach Stuttgart übergeführt.

Pforzheimer Schlachtviehmarkt v. 13. Jan.
Zufuhr : 7 Ochsen. 15 Bullen . 23 Kühe, 60
Rinder, 209 Kälber. 2 Schafe. 335 Schweine.
Preise: Ochsen a2 ) 3l,5 bis 34. Bullen a)
34 bis 36. b) 33. c) 27 bis 28. Kühe a) 22
bis 26. b) 18 bis 20. c) 15 bis 16. Rinder a)
35 bis 38. b) 32 bis 34. c) 30 bis 31 Kälber
b) 42 biS 44. c) 38 bis 41, d) 32 bis 37,
Schweine bl 52 bis 53. c) 51 bis 53. d) 50
bis 52, g) 4g Pfg . für ein Pfund Lebendge¬
wicht. Marktverlaus: schleppend.

Karlsruher Schlachtviehmarkt vom 15. 1.
Zufuhr : 25nOchsen, 31 Bullen , 49 Kühe, 144
Färsen (Kalbinnen), 435 Kälber, 868 Schiveine.
Ochsen z 1. 36—38, z 2. 32—35, d 28- 32;

(Fortsetzung von Seite 2)
„Man hak uns hinkers Lichk geführt!"

Nicht weniger interessant sind die franzö-
fischen Pressestimmen. Auch die franzö¬
sische Presse läßt sich aus Saarbrücken
und Berlin ausführlichst berichten. Die Um¬
stellung von den großen Hoffnungen auf die
Separatisten zu den gegebenen Tatsachen hat
sich sehr schnell vollzogen. Man findet sich
damit ab. daß die Saar unabänderlich
deutsch ist und bleibt. Es fehlt aber auch
nicht an Stimmen , die gegen die jahrelange
falsche Berichterstattung über daS Saarge-
biet Stellung nehmen. So schreibt „Paris
Midi ": „Man hat uns hinters Licht geführt,
angefangen von den Vätern des Versailler
Vertrages , die uns eine Teilhoffnung vor-
spiegelten, bis zu den französischen Abgesand-
ten im Saargebiet , die uns den ausgesprochen
deutschen Charakter und die deutsche Verwur¬
zelung dieses kleinen Landes verheimlicht ha-
den . . Unverständnis , Unwissenheit. Tarnung
der Wahrheit und Versagen derer, die uns hät¬
ten aufklären und die hätten handeln müs-
ien!" Das Ergebnis einer Rundfrage
an die Frontkämpfer über die Stel¬
lungnahme zu den Erklärungen Hitlers faßt
das Blatt unter der Ueberschrist zusammen:
„Tie ehemaligen Frontkämpfer sind der An¬
sicht, daß die Volksabstimmung endlich die
deutsch-französischenVerhandlungen eröffne."
Und Senator Bsrenger sagt nn gleichen
Blatt : „An dem Tage , an dem die Reichs,
regierung amtlich auf dem diplomatischen
Wege und im Nahmen der Völkerbundsver¬
sammlung die Beteuerungen bestätigen
werde, die Hitler. Goebbels und Heß mehr¬
fach abgegeben haben, steht nichts im Wege,
um den europäischen Frieden auch zwischen
Berlin und Paris im Einvernehmen mit den
anderen europäischen Mächten ernstlich aus¬
zubauen." (Etwas zu verklausuliert, Herr
Senators D . Schriftl .)

Die Pariser Rechtspresse kann allerdings
gewisse Angstausbrüche nicht unterdrücken.

Bullen s 35—36, b 32—35, c 28—32; Kühe a
24—28, b 13—24, c 12- 18, ck 12—18; Mvsen g
36—40, b W- 36, c 28- 32; Kälber a 45—48,
b 40—45, c 35—40, ck 28—35; Schweine Ä 53,
b 51—53, c 51—53, ck 47—51, A Sauen 41- 43.
Marktverkauf: Langsam ; Ueberstand.

Tabellen dom nördlichen Schwarzwald
Kreisklasse l

Schwann
Wurmberg
Calmbach
Neuenbürg
Bärental
Ottenhausen
Pfinzweiler
Wildbad
HerrenaW

12 6 1 3 34:22 17:7
12 3 0 4 36:23 16:8
12 7 2 3 35:27 16:8
12 7 1 4 31:25 15:9
12 7 0 5 35:25 14:10
13 4 2 7 19: :9 10:16
12 3 2 7 22:32 8:16
12 3 2 7 15:25 8:16
9 1 0 3 7 :21 2:16

Kreisklasse il
Rotensol — Langenalb 2:3, Fekdrennach—

Gräfenhausen 2 :3, Höfen -- Engelsbrand 0 :8,
Sprollenhaus — Conweiler 0 :4.
Engelsbrand 13 12 0 1 103:9 24 :2
Conweiler 13 10 1 2 36:13 21:5
Gräfenhausen 13 6 2 3 45:25 18:8
Feldrennach 13 6 2 5 28:16 14:12
Höfen 13 6 2 5 29:35 14:12
Walidrenuach 11 6 1 4 43:25 13:9
Langenalb 13 5 2 6 19:29 12:14
Neusatz 13 5 1 7 23:61 11:15
Sprollenhaus 13 3 2 8 22:54 8:18
Enzklösterle 14 1 1 12 14:70 3:25
Rotensol^ 13 1 0 12 15:41 2:24

Das als offen bezeichnet« Spiel Rotensol
— Langenalb sah Langenalb als Sieger . Feld-

Jm übrigen rechnet man mit einer Ant¬
wort Lavals an den Führer in der Sitzung
des Völkerbundsrates , in der über die Saar¬
frage entschieden werden wird.

Der Führer dankt
für Glückwünsche zur Saararbstimmung

Berlin , 16. Januar.
Nach der Abstimmung im Saargebiet hat

der Führer und Reichskanzler aus dem
Saarland selbst, aus allen Teilen Deutsch¬
lands , von unseren Schiffen auf See , aus
Oesterreich und vom Auslandsdeutschtum in
der ganzen Welt, ebenso auch von Auslän¬
dern in und außerhalb Deutschlands viele
Tausende von Glückwünschen, Treuegelöbnis¬
sen und Briefen erhalten, in denen die
Freude der ganzen deutschen Nation und
ihrer Freunde im Ausland über das Be¬
kenntnis der Saardeutschen zu Deutschland
und ihre Rückkehr ins Reich zu einem über¬
wältigenden Ausdruck kommt.

Bei der großen Zahl dieser Telegramme
und Briefe ist es dem Führer und Reichs-
kanzler leider nicht möglich, jedem einzelnen
zu antworten : er muß sich daher damit be¬
gnügen, allen denen, die ihre Treue, ihr
Vertrauen und ihre Freundschaft zum deut¬
schen Volke in diesen denkwürdigen Tagen
seiner Geschichte bekundet haben, seinen freu¬
digen Dank auf diesem Wege auszusprechen.

Flanbin und Aval
am 31. Sanuar in Lenösn

London, 16. Januar.
Wie hier halbamtlich verlautet , werden

der französische Ministerpräsident Flandin
und Außenminister Laval am 31 . Ja¬
nuarin London  eintresfen . Die Bespre¬
chungen mit den englischen Staatsmännern
werden am 1. und 2. Februar stattsinden.

renuach — Gräfenhausen, die Kraftprobe fiel
zugunsten von Gräfenhausen aus . Höfen kam
gegen Engelsbrand arg unter die Räder, En¬
gelsbrand hingegen hat das 100 geschossener
Tore erreicht. Sprollenhaus hatte gegen Con¬
weiler einen schwereil Stand und blieb im
Hintertreffen.

Calmbach — Ottenhausen 2:1'
Für den FC. Calmbach bedeutete die letzt-

sonntägliche Platzsperre des ML. Ottenhausen
ein Glück. Leicht hätte man in Ottenhausen
stolpern können und die Meisterschaftsausstch-
ten wären dahin gewesen. Um das Spiel in
Calmbach war man weniger bange, doch gab
O. hernach mit seinen Ersatzleuten einen über¬
aus gefährlichen Gegner ab. An dem knappen
Ergebnis trägt der Calmbacher Sturm die
Hauptschuld, weil er taktisch falsch spielte. Bei
Halbzeit hieß es noch 0:0, aber dann sielen
zwei prächtige Tore für Calmbach, gegen die
nichts auszurichten war. Das Gegentor der
Ottenhäuser, das allerdings verdient war,
wäre zu verhüten gewesen. Die im Vorspiel
gezeigte harte Spiekweise hatte Ottenhausen
diesmal vollständig abgelegt. Nach dem Spiel
blieb man mit den Gästen bei Spaß und Ge¬
sang noch längere Zeit beisammen, was zwei¬
fellos wesentlich zum besseren Einvernehmen
der beiden Vereine beitragen wird.

Wvs <<L»

Boraussichtlich« Witterung : Der Kern des
westlichen Hochdrucks liegt jetzt über Frank¬
reich. Tiefdruckgebiete befinden sich noch M
Norden und Süden . Da unter diesen !M-
ständen ozeanische Luftströmungen nach Snv-
deutschland gelangen , ist für Freitag uW>
Samstag weiterhin unbeständiges, nur
mäßig kaltes Wetter zu erwarten.

D »olksn!o5. Vkskisk'. (Vtisld dsäscto. Ävolliig. Edsüsckr.
O stsgski. * 5clinss . s ksdst . OMnclslill.

Der Schwerpunkt des seit einigen Tagen
über dem Ostatlantik gelegenen Hochdruck-
gebiets hat sich etwas in östlicher Richtung
verlagert . Da wir uns nördlich der Kamm¬
linie befinden, gelangen immer noch feuöM"
ozeanische Luftrnafsen nach Süddeutschland,
die besonders in den nördlicheren Gebiets¬
teilen zu leichten Niederschlägen bei Tempe¬
raturen in der Nähe des Nullpunktes Anlaß
geben. Im Süden kann es stellenweise in¬
folge Aufklärung zu starkem Nacht-
fr  oft kommen.

Zur»«» ist Preisliste Nr . r gültig. OL . XIl. 34: 3825

Stadtgemeinde Wlldbad i. Schm.Steuer-Einzug.
Die Grund-, Gebäude-, Gebäudeentschuld ungs- und Gewerbe¬

steuern für Monat Januar 1935 sowie die rückständigen Steuern
werden am

Freitag den 18. Januar 1938,
vormittags 10—12, nachmittags2—6 Uhr»

im Sitzungssaal des Rathauses zum Einzug gebracht.
Für verspätete Zahlungen wird ein BerMniszuschlag von 2 «/«

erhoben.
Wildbad. den 17. Januar 1935. . Stadtpflege.

M Kreissachgruppe..Imker"
Neuenbürg.

PMt Mglieder-VechmlW
am Sonntag  den»20. Januar, 14 Uhr, bei Keck z. „Eintracht"

in cheusndUrg.
Tages - Ordnung:

1. Jahresbericht des Vorsitzenden. — 2. Bortrag über Bienenweide.
3. Gratis-Verlosung.

. . " " ". .

in reicher Auswahl

C.Meeh'sche Buchhandlung

Gemeinde Virkenfeld.

Bekämpfung
von odstbaumschädlikigen.

Nach der Verordnung des Wirtschaftsminlsteriums über die Be¬
kämpfung von Obstbaumschäd'inqen vom 3. 1Ü. 1SS4 sind sämtliche
Besitzer von Obstbäumen verpflichtet, alljährlich in der Zeit vom
15. Oktober bis 15. März

1. abgestorbene oder im Absterben begriffene Obstbäume zu be-

2. die gesunden Obstbäume auszulichten und abgestorbene Aeste
und Astteile, sowie Misteln. Moos, Flechten und Rinden-
schuppen zu entfernen.

Die vom Gemeinderat aufgestellte Kommission unter Führung
des Kreisbaumwarts Scheerer hat nunmehr sämtliche Obstbäume, die
zu entfernen bezw. auszuputzen sind, bezeichnet. Die Obstbaumbesitzer
werden nochmals aufgefordert, die bezeichneten Bäume unverzüglich
spätestens aber bis 15. Mär, ds Fs. zu entfernen bezw. auszuputzen.
Zuwiderhandelnde haben Bestrafung zu gewärtigen. Außerdem wer¬
den diejenigen Bäume, die bis 15. März nicht entfernt bezw. ausge¬
putzt sind, auf Kosten des Eigentümers durch die Gemeinde entfernt
bezw. ausgeputzt Im Interesse der Förderung des Obstbaues sind
diese für das ganze Land geltenden Maßnahmen notwendig geworden.

Birkenfeld, den 16 Januar 1935.
Bürgermeisteramt: Dr. Steimke,  A.-V.

Schi-GroßWNN. Wildbad.
Hintere Gaffe 46,

empfiehlt sich bei bill. Berechnung
im Spitzenansetzen und»aufbiegen,
Schibeizen, -abziehen, »einpaffen,
Kanten aufbringen usw. Neue Schl.

Wildbad.
Tüchtiges, fleißigesNSrIeksn

für den Haushalt sucht
K. Plappert.

Eberhard-Drogerie.

Karlsruhe.
Herrenalb,den 16. Januar 1935.

vllllKSLssUvx.
Nehmet alle liebe Verwandte und Freunde für die

schönen Blumen- und Kranzspenden sowie für das Geleit,
das ihr unserer treusorgenden Mutier auf ihrem letzten
Weg gabt, unseren innigsten Dank. Besonders danken wir
der verehrt. Stadtverwaltung für ihre großherzige Ausnahme
unserer teuren Entschlafenen in die Heimaterde. Herrn
Stadtpsarrer Setlacher für seine uns zu Herzen gehenden
Trostesworte und dem Liederkranz Herrenalb für seinen
erhebenden Grabgesang.

In tiefer Trauer:
Aug. und Karl Romacker

Am Montag den 21. ds. Mts. verpachte ich in meinem Lokal
nachmittags3 Uhr -il»Morgen Wiesen nnd Mer
aus die Dauer von 5 Jahren. Den Zuschlag erhält der Meistbietende.

Ferner verkaufe ich:
Eine Futterschneidmaschine mit Motor , 1 älteren
Leiterwagen , einen älteren Kastenwagen , Chaisen-

Geschirre u. a. m.

« « nnsnsli » .
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Kernen Kitsch als Ehrenpreis!
Ehrenpreise bei sportlichen Wettkämpfen
Ta die bei sportlichen Wettkäm  P-

sen  verteilten Ehrenpreise  in künst¬
lerischer Hinsicht znwcilen manches zu wün¬
schen übrig lassen, hat der Reichsminister für
Bvlksauskläning und Propaganda angeregt,
dass sich dir Stellen, die Ehrenpreise verteilen,
vor deren Bewilligung grundsätzlich mit den
Landesstellen der Reich s ka mme r der
^ i -t-ö e n d e n K ü n ste in Verbindung setzen.
Die LandeZstelle Württemberg in Stuttgart,
Neckarstraße2, wird durch sachgemäße Be¬
ratung und durch geeigneten Hinweis auf
begabte und notleidende Künstler die erfor¬
derliche Unterstützunggewähren. Zeitverlust
und Kostensteigcrnngsollen durch diese Zu¬
sammenarbeit nicht entstehen.

..Kein
rmMWes VsmmziMentum!"

Verordnung zum Gesetz gegen heimtückische
Angriffe ans Staat und Partei

Bekanntlich hat das im Dezember erlassene
Gesetz gegen heimtückische Angriffe auf Staat
und Partei und zum Schutz der Parteiuniform
die Entscheidung, ob eine Strafverfolgung not¬
wendig ist, dem Reichsjustizminister und dem
Stellvertreter des Führers überlassen. Zum
h 2, der Gefängnisstrafe für „öffentliche, ge-
hastige, hetzerische oder von niedriger Gesin¬
nung -engende Aeußernngen über leistende Per¬
sönlichkeiten des Staates oder der NSDAP ."
androht, erklärt der Rcichsiustizminister in
einer nunmehr erschienenen Verordnung, daß,
um die neue Waffe im Kampf gegen die Staats¬
feinde nicht abzustumpfen, die' Ärafverfolgung
im allgemeinen nur dann eintreten sott, wenn
die Straflosigkeit der Tat im Interesse des Ge¬
meinwohles und des Ansehens von Partei und
Staat nicht tragbar ist. Es widerspräche auch
dem ausdrücklichen Willen des Führers , wenn
die Bestimmung, wonach nichtöffentliche bös¬
willige Aeußernngen den öffentlichen gleichzu-
stetten sind, wenn der Täter damit rechnen muß,
daß seine Aeußernngen in die Ocffentlichkeit
dringen, dazu mißbraucht würde, ein verächt¬
liches Denunziantentum zu entwickeln.

„KIMe"«ad.WmWe"
Die jetzt amtlich bekanntgegebene Dienststraf

ordnung für die Angehörigen des Freiwilligen
Arbeitsdienstes bringt „Zur Einführung" ein
Geleitwort des Neichsarbeitsführers, Konstan¬
tin Hierl.  Die Dienststrafordnung zählt
darin dreizehn Dienststrafen auf, von denen die
beiden ersten als „Kleine Dienststrafen", die
restlichen als „Förmliche Dienststrafen" bezeich¬
net werden. Die Dienststrafen sind die folgen-
oeni 1. Dienstvcrrichtuugen im Innendienst
außer der Reihe oder außer der Zeit, jedoch nur
zur Wiedergutmachung nachlässiger Dienstver-
cichtungen gleicher Art. 2. Einfacher Verweis
4. Strenger Verweis. 4. Lager-Arrest bis zu
vier Wochen. 5. Stuben-Arrest bis zu vier Wo¬
chen. 6. Verschärfter Stubenarrest bis zu 16
Lagen, zulässig mr bis zum Obervormann
einschließlich. 7. Zetten-Arrest (in Gefängnis¬
zelle) von einem bis zu acht Monaten. 8. Ab¬
erkennung des Dienstgrades gegen Vormänster
and Obervormänner. 9. Zurücksetzung in der
Beförderung. 10. Androhung der Entlassung.
11. Entlassung. 12. Fristlose Entlassung. 13.
Ausstoßung aus dem Arbeitsdienst.

Zurechtweisungen, Ermahnungen oder Rügen
siÄ keine Dienststrân. Dem BeMldlaten
muß vor Festsetzung der Strafe die MogltchkeU
gegeben weroen, sich zu rechtfertigen. Alle
Handlungen und Unterlassungen, die Ehre
der Gemeinschaft und das öffentliche Ansehen

letzen oder gefährden, oder gegen Zucht und
Ordnung verstoßen, sind nach der Dienststraf¬
ordnung zu verfolgen. Jeder Führer des Ar¬
beitsdienstes vom Unterfeldmeister an aufwärts
ist berechtigt, die ihm im Dienstgrad Unterstell¬
ten vorläufig festzunehmen, wenn die Erhal¬
tung der Manneszucht eS fordert.

VollarmillionÄre werden weniger
gz-. Reuyork, im Januar.

Als Häftling des Chicagoer Un -
tersuchungsgefängnisses mutzte
Samuel Jnfull,  einstmals „König
von Chicago ", Beherrscher des
Elcktro-Trusts , Gebieter über Milliar¬
den Dollar,  das vorläufig freisprechende
Urteil seines Bctrugsprozesses abwarten.
Sein Schicksal teilt so manche gestürzte Fi-
nanzgröße. John W. Harriman,  der
,.E i s e n b a h stkö n i g", ehemals das
Haupt eines gewaltigen Finanzkonzerns, ist
heute Strafgefangener  in Neu Jer-
sey. Auch Harry Sinclair,  der entthronte
P e t r o l e umkö nig,  Held zahlreicher Be¬
stechungsskandale und einstiger Aspirant auf
die albanische Königs kröne,  steht

. im Mittelpunkt eines Skandalprozesses. Nicht
zu vergessen: Charles Mitchell,  der einst
allmächtige Gebieter der National
City - Bank  in Neuyork. Sie alle sind
vom Sturmwind der Krise und dem Straf¬
gericht der Justiz hinweggefegt worden. Und
mit ihnen ist auch ein großer Teil der elf-
tansend Dollarmillionäre verschwunden, die
Amerikas Statistik noch einige Jahre früher
verzeichnet«!. Während die Zahl der Krö¬
susse, die mehr als 200 Millionen Dollar be¬
sitzen, im Jahre 1929 noch mit 504 ange¬
geben wurde, ist diese Ziffer im Jahre 1933
auf 75 h e r a b g esu n ke n.
Vermögen, die der Krise trotzen

Einige Niesenvermögenamerikanischer Fi¬
nanzkönige haben auch den Erschütterungen
der letzten Jahre standgehalten. Zu ihnen
zählt der Milliardenbesitz der beiden Rocke,
fellers,  Vater und Sohn , die mit den un¬
geheuren Reichtümern ihrer Petroleumquel¬
len und zahllosen Jndustrieunternehmungen
noch immer an der Spitze der reichen
Amerikaner marschieren. Phantastisch groß
ist auch heute noch das Vermögen Henry
Fords,  der allerdings einen Großteil
seines Besitzes durch die Krise verloren hat.
Auf viele hundert Millionen Dollar wird
noch der Besitz des Aluminiumkönigs
und ehemaligen Schatzkanzlers Mellon
geschätzt. Die Morgans , Carnegies,
Vanderbildts und Astors  sind noch
immer Herren von Millionenvermögen, deren
jedes einen europäischen Staat sanieren
könnte.
Japanische Geldmächle im Schatten

Weniger beachtet, aber vielleicht noch mäch¬
tiger und einflußreicher ist eine andere Geld¬
macht: die des japanischen Hauses
Mitsui.  Dieser gewaltige Konzern, dem
Banken, Fabriken, Handelsgesellschaften,
Schissahrtsunternehmungen unterstehen, um¬
spannt mit seinem Netz von Beziehungen
heute die ganze Welt.  Die japanische
Tumpingpolitik hat noch einige andere Geld-
niächte aut den Plan gebracht. So die
Koda - A. - G.. die sich zu einem ebenbür¬
tigen Konkurrenten des Hauses Mitsui ent-

wickelt und sich besonders aus die Auswer¬
tung der an Möglichkeiten unbegrenzt rei¬
chen Mandschurei  geworfen hat . Zu
diesen Konzernen gesellt sich seit einigen Jah¬
ren auch noch der japanische Zeitungskönig
Sidji Noma,  der nicht nur Besitzer der
verbreitetsten japanischen Tageszeitung, son¬
dern noch weiterer neun Blätter ist, von
denen manche eine Millio Neuauflage
erreichen.
Vom Viehlreiber zum Millionär

Wenig bekannt sind in Europa die rie¬
sigen Vermögen , die sich in Austra¬
lien und ans Neuseeland  vorfinden.
Australiens reichster Mann ist Sir Sidney
Kidinan,  der seine Laufbahn als gewöhn¬
licher Viehtreiber begonnen hat. Heute um¬
faßt sein „Königreich" einen Raum von
etwa vierzigtansend Quadratkilometern uns
die Zahl seiner Schafe ist so groß, daß Sir
Sidney sie kaum jemals genau bezeichnen
könnte. Allerdings ist auch er von der Krise
nicht verschont geblieben. Die Rückschläge der
letzten Jahre , das Sinken des Schaswoll-
exportes und die Dürre,  die Hunderttau¬
sende von Schafen hinweggerasst hat. haben
auch den 76jährigen Millionär viel Geld
gekostet, so daß er kürzlich nach England
reisen mußte um mit den Herren der City
verschiedene Finanzangelegenheiten zu regeln.
Goldminenakkien für 1^ Penny

Südamerika  hat in dem boliviani¬
schen Minenkönig Simon Patins  einen
der re,ich sten M ä n ner der Welt.

Zu den jüngsten Millionären zählen die¬
jenigen. die an der l e tzt e n G o l d h a u sse
in London verdient haben. Zu diesen gehört
der Südafrikaner John Bailey.  dem - der
Goldboom viele Millionen Pfund getragen
hat. Auch sein Landsmann H. G. Latissa
bewies einen prophetischen Blick, als er eine
Unzahl von Goldminenaktien zum
Preis von anderthalb Penny  pro
Stück erwarb. Zu Beginn dieses Jahres war
jede Aktie schon ein Pfund wert!  Der
Südafrikaner Hart Geossrey  saß nicht
weniger als zwölf Jahre aus seinen Gold¬
minenaktien. bis ihm die jüngste Hausse mit
einem Schlage für sein langjähriges Warten
entschädigt hat. Innerhalb weniger Monate
„verdiente" er fast eineMillionPsund
Sterling.

Den wenigsten Erschütterungen war der
Besitz der reichen indischen Fürsten
ausgesetzt. Ihr Vermögen ist ja zum größten
Teil in Goldschätzen. Edelsteinen und Land¬
besitz investiert, die natürlich wertbe.
ständiger  find als Börsenpapiere. So
wird der Nizzam ' von Haiderabad
als der neben Rocke feiler reick >stc
Mensch  bezeichnet. Auch einige andere Na-
dschas verfügen über ein phantastisches Ver¬
mögen. neben dem sich die Millionen man¬
cher amerikanischer oder europäischer Finanz¬
größen seyr bescheiden  ausnehmen.

MMaste RettunMst
rtneß ZeuWen

Hamburg, 15. Januar.
Die Ortsgruppe Vigo der NSDAP , gibt,

der Auslandsorganisation der NSDAP,
über die Rettung eines spanischen
Zollbeamten durch einen dent-
schenPassagier  folgenden dramatischen
Bericht:

In der Bucht von Vigo herrscht stürmischer
Seegang. Der brasilianische Dampfer „Si-
quera Campos" ist abgefertigt, lichtet die
Anker und dreht zur Ansfahrt . Durch
irgendeine Unachtsamkeit ist der spanische
Zollsoldat Ramon Pcrez Moldes nicht recht¬
zeitig von Bord gekommen und wird vom
Fallreep des Dampfers derart gegen die
Schiffswand geschleudert, de.> er besin¬
nungslos in die hochgehende See
fällt und in das Schrauben-
wasser treibt.  Jede NeUuug erscheint
unmöglich. Da stürzt sich ein deutscher
Passagier, ohne ein« Sekunde lang der
eigenen Gefahr zu gedenken, in den schäu¬
menden Gischt des Schrc.;. ênwassers und
entreißt im letzten Augenblick den leblosen
Körper des Verunglückten den Wasser¬
wirbeln. Ein herbeieilendes Boot nimmt
beide auf. Das Opfer war nicht vergebens.
24 Stunden lang lag der Zollsoldat besin¬
nungslos, dann kehrte er zum Leben zurück,
gerettet und seiner Familie wiedergegeben
durch den wagemutigen Einsatz eines Deut¬
schen. Alle Fragen , die man an den Netter
richtete, schnitt er mit der ebenso schlichten
wie drastischen Bemerkung ab: „Ich will
nicht in die Zeitung kommen. Das tut man
eben, aber davon redet man nicht."

Die spanischen Behörden stellten aus der
Passagierliste fest, daß es sich um den Ham-.,
burger Emil Gack  handelte . In ritter¬
licher Weise besuchte wenige Tage später
eine Offiziersabordnung den deutschen Kon- ,
sul in Vigo und sprach ihm im Namen
des gesamten spanischen Zollwächterkorps'
ihren Dank aus.

Humor
Mutter : „Sag ', Bübchen, wie gefällt dir

Muttis neues seidenes Kleid?"
Bübchen (begeistert) : „Prachtvoll !"
Mutier : „Und nun denke mal, alle dies«

Seide stammt von einem armen Wurm."
Bübchen: „Von Papi ."

„Ich glaube, ein Knabe, der die ersten
Hosen bekommt, ist ebenso glücklich wie eiif
Mädchen, das den ersten Liebesbrief bet
kommt."

„Das bezweifle ich. Jedenfalls habe ich ntz
gesehen, daß ein Knabe seine ersten Hosen
mit glühenden Küsten bedeckt."

De« englische Mlaer Whistler prüfte di«
Arbeiter seiner Schüler. Ein junges Mäd,
chen pinselte gerade an einer Landschaft, di«
nur aus grellvioletten und giftgrünen Kleck¬
sen bestand. Starr vor Schrecken blieb de<
Maler stehen und ries entsetzt:

„Was machen Sie denn da?"
Pikiert versetzte die Schülerin r „Ich male,

was ich sehe!"
„Sie werden sich schön wundern, wenn Sie

erst sehen, was >Äe gemalt haben!" sagt«
Whistler trocken und ging weiter.

L- v' «V ie»

Noman vonA. von Sazeichvjen.
k'ckieSerrechtsscduy durch Verlagsanstalt Dian, , Regensburg.

41. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Tann fanden sie in der stillen Strafe das kleine Palais.
Vela blieb stehen und sah es an. Seine Hand zitterte,

als er das Schloß der Eisenpforte, die den Vorgarten gegen
die Straße hin verwahrte, niederdrückte.

War es möglich? Es stand noch, wie es gewesen. In
dem ewigen Anbl' ck der verbrannten Häuser, zerstörten
und zerschossenen Mauern , war ihm das wie ein Wunder.

Ln einem kleinen, blauseidenen Salon schloß eins sil-
ber^aarrge Matrone Vela in die Arme.

Da weinte dieser auf.
„Mutter . . . Mutter . . . Mutter . . . so!"
Cie streichelte und tröstete wortlos, mit Händen, wie

vbrn Mutterhände trösten.
Dann sah sie auf Zsiga.
Er hätte sich um ein Haar in ihre Arme geworfen:

„Mutter !"
- War es nicht ein Begriff für alle Söhne? Dann

tiß es seine Lippen auf ihre zarten Hände. Vela sprach
, . und sie öffnete die Arme und zog ihn an ihr Herz.

„Mutter !" stammelte Zsiga verwirrt , selig, unhörbar.
Wie ihnen war!
Wieder ein reines V-tt . . kesse Dienersch'ritte , die das

Bad bereiteten. Silber auf der Tafel und Teller . T-st-
ler . . . keine Eßschalen mehr . . . und die sanften/liebenWorte der Baronin Eerdönp.

Eie sprach nicht vom Krieg. Sie fragte nichts. SW
tollten vergessen. . . nicht den Krieg selbst. . . Krieg ist das
Feuer, in dem Mannestuaend zu Stahl wird . . . nein, nur
das Letzte, das an ibren Herzen fraß wie Eist, das Letzte,da-- ' -Kien sie vergessen.

Wochen waren vergangen.
Zsiga hatte sich der Wohltat dieser Tage rückhaltlos

hingsgeben.
Einmal kam ein Herr, er war klein, d' ck und unan"e-

nehm. Er stand im Salon , als Zsiga durch diesen in sein
Zimmer gehen wollte.

„Entschuldigen Sie , ich warte hier schon laime. Ich bin
von der gnädigen Frau bestellt worden, ihren Schmuck zu
besichtigen, den sie verlausen will. Können Sie m'ch nicht
noch einmal melden? Ich habe meine Zeit nicht gestohlen."

Züga trat zur Klingel. Da kam der Diener.
„Der Herr will nickst warten . Fragen Sie die Frau

Baronin , Stesan, ob sie ihm eine andere Stunde be¬
stimmen will."

Dann ging er in sein Zimmer und setzte sich schwer in
einen Lehnstuhl.

Stand es so? Sie verlauste ihren Schmuck? Ja . . ,
da durste er doch nicht mehr länger zur Last fallen, taten¬
los dasitzen, die Zeit versäumen. Keine Pension . . . natürlich
nichts . . . wann die einmal zu kriegen war?

Er hatte gestern einen Kameraden getroffen, der hatte
kn einer Bank eine Anstellung. . . das konnte er doch auch!
Oder sollte er nach Belat Keretsz. . . nein, von dem alten
Herrn wollte er keine Gnaden.

Er sprach mit Vela. Der nickte schwer und stumm.
„Es geht Mama schlecht. Sie hat viel Geld in England.

Es ist nicht mehr zu bekommen. Das Bankvermögen, das
hier ist, ist zusammengeschmolzen während des Krieges. Es
war nicht sehr groß. Ich habe auch schon daran gedacht, daß
ich irgendeine Stellung . . ."

Er reichte Zsiga die Hand hin : „Aber wir bleiben
beisammen."

Die alte Dame weinte ein wenig, es wollte ihr nicht
eingehen. Angestellte in einer Bank oder bei einer
Firma . . . Offiziere!

Dann aber war sie tapfer, ging zu ihrem langjährigen
Bekannten, dem Direktor ihrer Bank, der ihr einstmals
großes Vermögen jahrzehntelang verwaltet hatte, > .

La, die beiden Herren sollten nur kommen. Sie konn^
ten in seiner Bant Beschäftigung finden. Es war kein Ver ¬
laß mehr nirgends, er brauchte Herren, die Ehrbegriffs
Hallen, alles sei demoralisiert.

So hatten denn Zsiga und Bela eine Anstellung. Daß
sie sich nickst trennen brauchten, erleichterte es ibnen. Zsiga
blieb im kleinen Palais wohnen und die Abende zu dritt'
waren immer sehr gemütlich. Mit Bela arrangierte Zsig«
die finanzielle Frage seines Dableibens und setzte sich gegen
heftiges Widerstreben mit vieler Mühe durch. 1

Ln dieser Zeit schrieb er einen jener Briefe die nie<!
mals einen Poststempel sahen. '

Er war nach Oedenburg gefahren, in seine Junggesell
lenbude von einst, die ibm kalt, fremd und so schien, al^
babe er nie einen Tag hier verlebt. Er kündete das Quar¬
tier und packte seine Sachen.

Dabei fiel ihm die Vuppe in die Hände. -
Er schlug sie in Seidenpapier ein und legt« sie behuku

sam in den Koffer.
Das hatte alles wieder geweckt, was unter der Sturze

jlut der Ereignisse in sein Herz zurückgesunken war,
Mädi ! MLdi! Mädi ! .

Ich will die Hoffnung nicht aufgeben.
Der Krieg ist zu Ende und jetzt muß ich dich juchest)

Aber kann ich es? Ich habe kein Geld zu Reisen und allL
Grenzen sind gesperrt und doch muß ich dich finden.

Ich habe die Puppe in der Hand gehalten und ich Hab«,
vor ihr mein Versprechen erneuert.

Mädi , sende mir deinen Engel, daß er mich zu dir führt/
Vela schilt mit mir. Er sagt: Mit Gedanken und WünH

schsn lockt man keinen Hund hinter dem Ofen hervor. i
Er hat einen Plan ausgearbeitet und ich mutz ihm recht

geben, obwohl es mir schwer wird, in dieser sachlichen:
Form nach dir zu forschen, die du mein Herz ausfüllst, wi«)
etwas unfaßbar Schönes und Wunderbares, das man voH
den Menschen verbirgt, Zsiga.

(Fortsetzung fotzt.)



Das Ee-e-t
sc/iceM Hesc/ticAte»e

Ei« Held in Unterhose«
Der Schneider Boguslah Zizka in Prag

war ein modern denkender Unternehmer. Er
hatte sich die Methoden unserer raschen Zeit
-u eigen gemacht, eingesehen, daß mit dem
alten System aufgeräumt werden müsse und
infolgedessen eine garantiert original -ameri¬
kanische, behördlich genehmigte, hervorragend
technisch eingerichtete, mustergültige Expreß-
Bügel -Anstalt eingerichtet. Eine Bügelanstalt,
die nicht nur innerhalb 24 Stunden motten¬
zerfressenen Jacketts N'nd moderduftenden
Fracks Schnittigkeit und Glanz der Garde¬
robe des Prince of Wales zurückgab, sondern
in einer Zeit von 10—15 Minuten Hosen mit
Vehemenz und Grazie Plättete, wobei es der
p. t. Kundschaft anheimgestelltwar, gleich im
Lokal ans das Ergebnis der Operation zu
warten . So konnte man täglich eine Galerie
männlicher Zeitgenossen bewundern, welche
stumm und düster wie Trauerweiden, in mehr
oder weniger koketten Unterhosen, ihrer reno¬
vierten Beinkleider mit Freude oder Be-
klemmnis harrten.

Aber der Lehrling Wenzel war ein un¬
aufmerksamer und flatterhafter Bursche, war
verliebt oder hatte zuviel zu Mittag gegessen;
kurz und gut, er starrte zum Fenster hinaus
und ließ versehentlich das heiße Bügeleisen
auf einer Hose statt auf dem Blech stehen. Es
entwickelte sich beträchtlicher Qualm, einige
Funken sprangen ostentativ auf andere An¬
züge, Papierschnitte und anderes Brennbares
über, und innerhalb von fünf Minuten gab
es ein wunderbbares, prasselndes Feuer. Die
Feuerwehr lärmte herbei, die Bewohner des
Hauses verließen fluchtartig ihre Wohnungen
— und vier .Herren in Unterhosen liefen un¬
ter lautem Hallo einträchtig in einer Reihe
über die Straße.

Als die Feuerwehr aber in di« Werkstätte
eindrang, entdeckte sie noch einen fünften, der
Hosen beraubten. Der saß in der Ecke wie ein
Häufchen Unglück, inmitten von Rauch und
Qualm, starr wie eine Leiche und wollte für
keinen Preis aufstehen und hinaus ins Freie.
Er erklärte feierlich, er würde niemals die
Straße in Unterhosen betreten: er wisse, was
er sich schuldig sei. Lieber verbrennen als
sich in Unterhosen zeigen!

Der Männ hatte seinen Stolz . Einen Un¬
terhosenstolz. Fürwahr : es gibt noch Recken
ohne Furcht und Tadel.

19:27 Tore
Vor kurzem hat die .ungarische Stadt

Debreczin ein Fußballspiel erlebt, das Wohl
einzigartig in der Geschichte dieser Sportart
dasteht. Zwei Mannschaften, die tags zuvor
aus anderen Städten eingetroffen waren und
den entscheidenden Endsieg einer langen Spiel¬
serie erhoffen ließ, mieteten sich für die Nacht
in zwei Wirtshäusern ein. Ehe man sich
jedoch zur nötigen Ruhe und Sammlung nie¬
derlegte, wurde jeweils aus den kommenden
Sieg angestoßen und wie hier, so auch dort,
tat der Wirt sein übriges, indem er seinen
Gästen für jedes Tor eine Tonne Bier ver¬
sprach, denn anläßlich des mit aller Span¬
nung erivarteten Sieges würde es später hei¬
ßen: der Kreuzwirt oder der Wirt „Zum gro¬
ßen Stammtisch" hätte die berühmte und sieg¬
reiche Mannschaft von _ zu Gaste gehabt.
Es war eine gute und gewiß billige Reklame.

So gerüstet und kampfesmutig traten am
nächsten Tag die Mannschaften zum Spiel an.
D»r Schiedsrichter gab das Zeichen zum Be¬
ginn, und wie in einem Spuk aus dem Toll-
hauie wüteten die beiden Mannschaften auf¬
einander los.

Die armen Torwächter! Ihnen rann der
Schweiß in Strömen , ihnen waren auf ein¬
mal die Tore viel zu groß. Sie stürzten von
einer Ecke in die andere, warfen sich, sprangen,
gebärdeten sich wie wildgewordene Hampel¬
männer — alles war vergebens. Die haar¬
genau und mit Wucht geschossenen Bälle klirr¬
ten in einer Tour in die Drahtnetze. Tor auf
Tor fiel.

Noch war die Halbzeit nicht heran, stürzten
plötzlich zwei behäbige Männer mit einer nie

geahnten Behendigkeit auf daS Spielfeld, er¬
blickten sich, steuerten in Windeseile aufeinan¬
der los und gerieten alsbald schleunigst in
eine wilde Rauferei, die das interessante Fuß¬
ballspiel wenn möglich noch interessanter ge¬
staltete. Die beiden Männer aber waren der
Kreuzwirt und der Wirt „Zunr großen
Stammtisch", denen das so seltene Fußball¬
spiel durchaus nicht behagen wollte, denn mitt¬
lerweile war das Ergebnis der geschossenen
Tore auf die beachtliche Summe von 19:27
angewachsen.

Der Reichtum der Natur
Die Gelehrten der Zoologie haben in den

letzten fünf Jahrzehnten in der Welt etwa
400 000 Arten von Insekten festgestellt. Im
Jahre 1886 kannte man insgesamt „nur"
272 000 Tierarten . Hierin waren die Gliedcr-
tiere — dahin gehörten außer den Insekten
auch noch die artreichen Klassen der Kerbtiere
und Spinnentiere , von. den artenärmeren
Arthropodenklaffeu ganz zu schweigen— mit
209 400 Arten, die Wirbeltiere mit 24700 Ar¬
ten, die Mollusken mit 21300 Arten vertreten.

während die übrigen Wirbellosen eS zusammen
nur auf 16600 Arten brachten.

Unterscheiden wir doch heute, obgleich große
Gebiete noch völlig unerforscht, andere, häu¬
figer bereiste, hauptsächlich nach Arten durch¬
forscht sind, die im Jnsektenhandel hoch im
Kurse stehen, allein 173 000 Arten Käfer, 60 000
Arten Schmetterlinge, 55 000 Arten Hautflüg¬
ler, 44 000 Arten Zweiflügler, 33 000 Arten
Schnabelkerfe, 11  OM Geradflügler, denen
gegenüber die kleineren Jnsektenordnungen
mit rund 9000 Arten nicht ins Geivicht fallen.
Man schätzt die Zahl der heute bekannten Tier¬
arten auf 465 000. Wir unterscheiden bei den
Ameisen — und müssen es. wenn wir Ord¬
nung in das unendlich mannigfache Bild ihrer
biologischen Eigentümlichkeiten bringen wollen
— 6250 Arten, Unterarten (Rassen) und Va¬
rietäten (Spielarten )!

Ju der Pflanzenwelt waren 1917 von höhe¬
ren Pflanzen nach Thonner 149 500 Arten be¬
kannt. Dazu kommen 50 000 Pilze und rund
22 00 Algen, Moose und Farne , sodaß die Zahl
der heute bekannten Pflanzenarten immerhin
etwa halb so groß (mit rund 220000 Arten)
als die der Tierarten ist.

nat Dezember noch" wert stärkere Zugänge
auf. So schließt das Jahr 1934
mit einer Gesamtabnahme der
A r b e i t s l o s i g ke i t u m f a st l V- M i l-
lionen.  Nach dem großen Erfolg des
ersten JahreZ der Arbeitsschlacht ist dieses
günstige Erg wuis des Jahres 1934. das
unter ungleich schwierigen Verhältnissen er¬
kämpft wurde, besonders hoch zu bewerte».

Die Zunahme der Arbeitslosigkeit im De¬
zember geht zu fast 9 5 v. H. 'z u La ste n
der Männer.  Schon aus diesem über-
wiegenden Anteil der männlichen Arbeits¬
losen an der Zunahme ist der starke Einfluß
zu erkennen, welchen die Außenberuse ans
diesen winterlichen Abschnitt der Beschäfli-
gungslage ausgeübt haben.

Mit der Erhöhung der Arbeitslvsenzahlen
haben auch die Uuterstützilugseinrich-nugeu
eine entsprechende Belastung erfahren. Ins-
gesamt wurden in den drei iinterstüyuugs-
einrichtungen Ende Dezember > 9 4 0 000
Unterstützte  gezählt , gegen t 750»00
Personen Ende November. Hiervon wurden
durch die Reichsanstalt in der Arbeitslosen¬
versicherung und Krisensürsorge nach einer
Zunahme um 175 000 insgesamt 1297 000
Unterstützungsempfänger — rund 67 v. H.
der Gesamtzahl der Unterstützungsempfän¬
ger — betreut. Demgegenüber war die Zu¬
nahme in der öffentlichen Fürsorge mit
150 000 gering. In dieser UntcrstützungSein-
richtung standen am Ende des Jahres
643 000 Arbeitslose in Betreuung. Bei Rot-
standsarbciten waren Ende Dezember 269 500
Notstandsarbeiler beschäftigt.

für die bäuerlichen Betriebe
Die LandesbanernschaftWürttemberg teilt

uns mit: Wesentliche Erleichterungen
für die Einstellung und Beschäftigung von.
Landhelsern ermöglicht ein Erlaß des Präsi¬
denten der Ncichsanstalt. Diese Erleichterun¬
gen kommen den bäuerlichen Betrieben ebenso
zugute wie den städtischen Arbeitslosen
denen sie Gelegenheit bieten, neue Beschäfli-
mngsmöglichkciten in einem Beruf zu erhal-
-n. der bei dein Wiederaufbau unseres

"no Wirtschaftslebensan erster Stell-
steht. Die Einrichtung der Landhilfe mutz
aua> un Sinne dei Miengnngsici',lacht ge¬
wertet werden. Tie Mehrerzengung bring!
dem Bauern eine große Anforderung au
«eine Arbeitskräfte. Die Landhilfe dient auch
hier als Ausgleich. Durch den Erlaß ist zu¬
nächst die Größe der Anfnahmebetriebe von
50 auf 80 Hektar erweitert morden, jedoch
immer rinler der Vvranssetzuna. daß cs sich
um bäuerlich» Familieiiwirlschasten Handel!,
und daß der Landhelfer in die Hausgemein¬
schaft ausgenommen wird.

Für das Gebiet der Landestrauern-
' cha f t Württemberg und Hohen-
zollern  wurden hinsichtlich der Erhöhung
der Beihiürhöchstjätze folgende Regelung ge¬
troffen: Für die Oberamtsbeürke Maul¬
bronn . Neuenbürg . Calw . Na¬
gold . Horb Sulz . Oberndorf,
RoItweil Spaichingen . Tutt¬
lingen . B alinge » Nere s heiin,
E l l w a n g e n sowie Hohenzollern
nördlich von Sigmarinqeri wird der Bei-
hflsehvchstsntz iür die Zeit vom l. November
>934 bis zum 3t . März 1935 um 5 NM. mo-
mrtlich. in den übrigen Bezirken Württem¬
berg und Hohenzollern um 2.:>o RM. je
Landl,l-Ui-rstetle und Monat erhöht. Nach den
neuen Bestimmungen sind setzt auch solche
Jugendliche zur Landhilfe zugelasieu, die An¬
spruch auf Arbeitslosenunterstützung nur
deshalb nicht haben, w-il ihr Lebensunter¬
halt durch einen samilienreclitlichcn Unter-
hattsansprucli aewähr leiste ist. Ebenso sind
solche Jugendliche zuaelassen. die keine Un¬
terstützung bezogen haben da bei ibnen die
Hilisbedürfligkeit verneint worden ist. oder
das vorgeschriebene Alter noch nicht erreicht
war. Jugendliche die ihren Arbeitsplatz
eimiri älteren Volksgenossen einränmen
mußten, können ohne Beschränkung als
Landhclfer zngewiesen werden. Ter Erlaß
bringt ferner wesentliche Erleichterung sür
Weitergewährnna der Beihilfe.

SchwühWe Mnteefpsrigediele habe»
»ieseribetrieb

Mehr als 60 000 Sportler
im Schwarzwald

Einen wintersportlichen Großkampftag ersten
Ranges verzeichnte der Schwarzwald, der aus
den Sonntag einen kleinen Schneezuwachs
empfing, so daß bei etwas gemilderter, aber
doch noch fortdauernder strammer Kälte
allerorten eine ausgezeichnete Schiföre be¬
stand. In den Gipfellagen wuchs die totale
Schneehöhe auf rund 1 Meter  an.
in mittleren Bergabschnitten bewegte sie sich
zwischen 30 und 60 Zentimetern. Zum ersten
Male in diesem Winter war die Möglichkeit
von Talabfahrten geboten, die weidlich aus¬
genützt wurde. Zur Bewältigung des Massen-
andrangeS wurden 50 b i S 60 K r a f t P o st-
wagen  eingesetzt, die nach den Schizentren
verkehrten. Die kursmäßigen und Schisonder»
züge waren voll besetzt. Man schätzt, daß die
Schigebiete des Nordschwarzwalds mit Ein¬
schluß der durch die Wettläufe auf der
Hundseck und in Freudenstadt bevorzugten

Gelände von mehr als  30000 Perso¬
nen  bevölkert wurden und errechnet sür den
Mittel- und Südschwarzwald eine ebenso
stattliche Besucherzahl. Die glatte und rei-
bungslose Beförderung der . Zehntausende
nach und aus dem Gebirge zurück sowohl
mit den Reichsbahnzügen, als auch mit den
irajtpostwagen hat deren hohe Verkehrs¬

sicherheit wieder einmal bewiesen.

Auch auf der Alb stärkster Besuch
Der im Lause des Samstag in der hiesigen

Gegend gefallene Neuschnee  ließ die Her¬
zen der Wintersportler höher schlagen und
gute Schneeverhältnisseaus den Bergen er¬
warten . In Vovnussicht des zu erwartenden
Andrangs in die Wintersportgebiete ließ die
'Reichsbahn eine 'Reihe von Sonder-
zügen nach Weißen stein  laufen , die
insbesondere aus der Landeshauptstadt eine
riesige Zahl Schirgler und Schirglerinnen
heranbrachten. Auch die Göppinger Sport¬
gemeinde füllte einen Sonderzug. so daß schon
in den frühen Morgenstunden allüberall reg¬
stes Leben herrschte. Das K a l t e F e l d. der
Hornberg  und die übrigen Höhen der
Weißensteiner Alb waren das Ziel vieler
Hunderte. Bei herrlichstem Winterwetter und
zeitweise heftigem Schneetreiben herrschte ein
Leben und Treiben, das die Erwartungen der
Bewohner der Winiersportorte weit über¬
traf . Den ebenfalls zahlreich anwesenden
Schlachtenbummlernboten sich prächtige Bil¬
der landschaftlicher Winterschönheiten. Tief
verschneit lagen die Wege, Felder und Wäl¬
der. deren Bäume fast unter der immer noch
neu sich häufenden Schneelast zu brechen
schienen. Am späten Nachmittag trat man
die Talfahrt wieder an . »in die bereit'gestell-
ten Sonderzüge zu besteigen, die die fröh¬
lichen Wintersportler mit neuem Mut und
neuer Kraft für den Alltag wieder in ihre
Heimat beförderten.

VezembcMMh

Hindenburgs Totenmaske ist in dev Ruhmes-
Halle des Berliner Zeughauses aufgestellt

Berlin , 14. Januar.
Alljährlich wird der Beschäftigungsgrad

im Dezember stark durch die jahreszeitlichen
Einflüsse bestimmt. Dieser natürliche winter¬
liche Einfluß wirkte sich auch in diesem Jahre
im Dezember, wenn auch in abgeschwüchtem
Maße, auf den Beschäftigungsstandaus . Tie
Zahl der von den Arbeitsämtern betreuten
Arbeitslosen betrug — nach deni Bericht der
Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung — am 31 . De-
zember 1934 2604000 , die De-
zember - Zunahme 252 000.

Im Dezember 1933 betrug die Zunahme
344 000, im Jahre 1932 418 000, und die
vorkieraekienden Jahre wiesen iür den Mo¬

/ F, clS6 AettAsssrickerZ

Donnerstag , 17. Januar
0.00 Bauerntum und Wetterbericht
0.10 Choral — Morgenivruch
».IS Gvmnastik
0.80 Zeitangabe , Wetterbericht, Früb-

meldungcn
6.15 Gvmnastik
7.VV Friibkoiizert
8.15 Gvmuasiik Iür die Frau
8.30 Frauenfunk
8.45 Wetterbericht, Wasierstanüsmel-

bungen
8.50 Sendepause
lO.UV Nachrichten

10.15 Volksliedsing««
10.45 Mnsizier-Stnnd«
11.15 Funkwerbungskanrert
11.45 Wetlerbertchl und Bauerniunk
13.00 Mtttagskanzert
13.00 Zeitangabe . Saardienft
18.0V Nachrichten. Wetterbericht
18.15 Mittagskouzert
14. 15 Sendcoauie
15ch0 Kranenstund»

„Theodor Stormund wir Frauen

10.00 Nachmittagskonzert
13.00 DpanIISer Sprachunterricht
18.15 Knrzgeivräch
18.80 „Bunte Volksmusik"
19.00 Ludwig van Beethoven
20.00 Nachrichtendienst
20.15 „Kunst — Sport — Kämpfe"

Um den vergoldeten Richtstrahler
des Reichssenders Stuttgart unter
dem Detektorat von P . P . Altbans

21.45 Knrzschristfnnk der DAS.
33.00 Zeitangabe . Nachrichten, Wetter-

und Sportbericht
22.80 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freilag , 18. Januar
0.00 Bauerniunk und Wetterbericht
S.IO Choral — Mvrgenipruch
0.15 Gnmnaftik
S.80  Zeitangabe , Welierbericht. Frsitz-

meldungcn
0.45 Gvmnastik
7.00 Friihkourert ISchallvlatten)
8.15 Gvmnastik skr di« Tran

8.30 Krauensunk / 20.15 NetchSienduna:
8.45 Wetterbericht, Wasserstandömeldun- Stunde der Nation

gen 21.00 „Brndcr Beit " - Von alter
8.50 Sendepanse Landsknechts Art und Weise

10.00 Nachrichten 22.00 Zeitangabe . Nachrichten. Wetter-
10.15 Trub , blanker HanS und Lpvriberilttt -

10.50 Siegmund von Hausegaer — Zwei 22.15 „ :8arnm Länderspiel Deutschland-
Lieder nach mittelhochdeutschen Schweig?"
Dichtungen ' 22.80 Nachtmusik

11.00 Altitalienische Orgelmuiik 24.00—2.00 Nachtmnsik
11.15 Fnnkwerbuugskonzert
11.45 Wetterbericht und Banernsunk ' Samskag , Id . Januar
>2.00 Mitlagskonzert 0.00 Bauerniunk »nd Welieibertch,
>3.00 Zeitangabe , Saardienlt 0.10 Eboral — Margenlvrnch
13.05 Nachrichten. Wetterbericht 0.15 Gvmnastik
13.15 Mittasskonzert 0.30 Zeitangabe . Wetterbericht. Früh-
14.15 Sendepause Meldungen
15.15 Kinderstnnd« 0.45 Gvmnastik
IS.OO Nachmittagskonzert 7.00 Frübkonzert ISchallplatten)
18.00 Sächsische Hitlerjugend musiziert 8.15 Gvmnastik Iür die Fra»
18.30 „Einmal links — einmal rechts" 8.30 Schallvlattcneinlage

- Tanzmusik ans Schallplatte» 8.45 Wetterbericht, Wasserstandsmel-
19.00 Unterhaltungskonzert , düngen
20.00 Nachrichtendienst 8.50 Sendepause

10.00 Nachrtchien
10.15 „Wir baue» «ine Burg"
10.45 Fob. Brahms — Drei Intermezzi

Ov . 117
11.00 L'.cderstunde
II .lü Fuiikwerbnuaökouzcrl
It .4ö Wetterbericht und Bauerniunk
12.00 Mittagskonzcrl
>3.00 Zeilangadc. Saardicnli
18.05 Nachrichten. Wetterbericht
13.15 Mittagskonzert
14.15 „Jung und verliebt"
15.00 Die Hitlerjugend >,
18.00 Nachmittagskonzert
18.00 „Tonbericht der Woche"
18.30 Klingende Visitenkarte : Seine Ho¬

heit. Prinz Karneval . . .
10.00 Aus unserem Schallvlattenkofser
20.00 Nachrichtendienst
20.20 Bunter Abend
22.00 Zeitangabe , Nachrichten, Wettcr-

und Sportbericht
23.80 Tanzmusik
24.00- 2.00 Nachimnsik.
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